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Der deutſchen Land wirthſchaft

Heerſchau.
Der Bund, der einſt unter Sturmeszeichen auf Tivoli ſich

uſammenſchloß in jenen Tagen, als Herr Rupprecht Nanſenſeinen lauten Widerhall findenden Aufruf erließ, als die Er-
kenntniß der Gefahr, in welcher ſich die produktiven Stände
befinden, ſelbſt für den Radikalismus eines Ahlwardt Begeiſte
rung erweckte, hat l ſeiner geſtrigen großen Verſammlung
mit ſeltener Einmüthigtkeit von Neuem ſeine Wünſche formulirk.
Damals, als man zum erſten Male ſich vereinte, war die Ge
fahr erſt im Anzuge; jetzt iſt das, was man vorausſah, ein
getreten in der drängenden Noth haben die Landwirthe kein
Vertrauen mehr zu den geprieſenen kleinen Mitteln,
deren Wirkung vielleicht erſt nach r zu erwarten iſt, ſie
fanden durchgreifende Maßregeln. ohl haben die letzten
Mochen eine ſchroffe Ablehnung des Antrages Kanitz ſeitens
der Regierung gebracht, wohl hat die Forderung der Hebung
des Silberpreiſes mit dem Endziel des internationalen Bime-
tallismus eine eigenthümliche Antwort erfahren, aber mit der
Zähigkeit, die dem deutſchen Bauernſtand von jeher eigen war,
und die ihn trotzen lehrte allem wiedrigen Geſchick, wärde ein
ſtimmig geſtern im Zirkus Buſch in Berlin von mehr gls 7000
deutſchen Landwirthen nachſtehende Reſolution angenſmen, die
zu r ſogenannten großen Mitteln folgende Stellung
nimmt

„Der Bund der Landwirthe ſteht nach wie vor auf dem
Standpunkt, daß der Kornbau die natürliche Grundlage der
deutſchen Landwirthſchaft bildet, und daß von den zu ſeiner Er
haltung und Hebung vorgeſchlagenen Mitteln der Geſetzent-
wurf über die Befeſtigung der Getreidepreiſe
auf mittlerer Höhe zu einem ſchnellen und ſicheren Erfolge
führen werde.

Wir beklagen die ſchroffe Zurückweiſung unſerer Anträge
Seitens der verbündeten Regierungen, insbeſondere Seitens des
preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters umſomehr, als von dem
ſelben nicht beliebt worden iſt, in eine ſachliche
Beurtheilung der von uns vorgelegten Gründe einzu
treten. Die Ausführungen der Vertreter der verbündeten Re
gierungen haben ihre Ueberzeugung von der Durchführbarkeit und
Wirkſamkeit der von uns vorgeſchlagenen Maßnahmen nicht zu
erſchüttern vermocht. Der Bund der Landwirthe bedauert es auf
das Tiefſte, daß, obwohl die Landwirthſchaft in allen Gold
währungsländern ſchwer unter dem Drucke der Währungsverhält-
niſſe leidet, bei der Erklärung des Herrn Reichskanzlers im
Reichstage die deutſche Landwirthſchaft nicht einmal erwähnt iſt.

Der von den verbündeten Regierungen zur Löſung der
Währungsfragee eingeſchlagene Weg konnte nur zu einem
Mißerfolg führen und muß den Eindruck erwecken, daß eine
Löſung zur Zeit nicht gewünſcht werde. Der Bund der Land
wirthe erwartet, daß die verbündeten Regierungen unverzüglich
und mit aller Kraft an die Löſung der Währungsfrage heran
treten werden, ſobald von Seiten Frankreichs, Nordamerikas oder
Englands die Bereitwilligkeit, in Verhandlungen einzutreten, ver
lautbart.

Die Forderung einer gründlichen Reform der Börſe iſt
allgemein als begründet anerkannt. Weder der von der Re
gierung vorgelegte Geſetzentwurf noch das Auftreten der Vertreter

derſelben bei der Berathung der Reichskommiſſion kann den be
rechtigten Forderungen genügen.

Was die ſogenannten kleinen Mittel betrifft, ſo
kann der Bund der Landwirte von der Durchführbarkeit derſelben
einen bedeutſamen Erfolg nicht erhoffen. Der Bund wird trotz
dem nicht nur ſeinerſeits geeignete Vorſchläge in dieſer Richtung
machen, ſondern auch die von anderer Seite gebrachten einer eingehend
ſten Prüfung unterziehen. Wir erwarten von den zu ihrer Berathung
berufenen Körperſchaften, daß auch ſie dieſelben in dem oben ge
kennzeichnetem Sinne prüfen und dementſprechend deren ſchleunige

Durchführung betreiben.“
Es wird vielleicht wiederum in jenem Theil der Preſſe,

der die Börſen- und Handelsintereſſen ausſchließlich zum
leitenden Geſichtspunkt für alle wirthſchaftlichen Fragen wählt,
erzählt werden, daß die geſtrige Verſammlung, in der dieſe
Reſolution angenommen wurde, faſt durchweg von Großgrund-
beſitzern beſucht worden ſei. Daß das Gegentheil der Fall ge
weſen, daß die Männer, die in ſchlichtem Gewand die weiten
Räume geſtern füllten, zum allergrößten Theil aus dem Kreiſe
des kleinen oder mittleren Grundbeſitzes ſich zuſammenſetzten,
das verleiht den Beſchlüſſen der Verſammelten unſerer Anſicht
nach doppelten Werth. Und alle diejenigen, welche die Reiſe nicht
geſcheut und das Opfer ihrer Zeit und ihres Geldes gebracht
hatten, ſtimmten begeiſtert den Worten des Herrn v. Ploetz zu,als er ausführte, daß der Bund der Landwirthe nicht anleig

für die Jntereſſen der Landwirthſchaft, ſondern für die der ge
ſammten Produktion des deutſchen Reiches arbeite,
als er hervorhob, daß mit gleicher Kraft der Bund
ſchützen wolle ſowohl die Land wirthſchaft als auch das

andwerk, das kleine Gewerbe, den chriſtlichen ehrlichen Kaufmann.lle die Männer, ſei es nun, et ſie aus Oſtpreußen oder

Pommern ſtammten, daß ſie aus Oberfranken oder Württem
berg, aus Weſtfalen oder dem ſonnigen Rheinland, aus dem
meerumſchlungenen SchleswigHolſtein oder den Fluren Sach-
ſens hin nach des a Hauptſtadt geeilt waren, ſie alle
waren vereint in der Verſicherung hingebender Treue für den Kaiſer

und ihren Landesherrn, ſie alle waren durchdrungen von
derGewißheit, daß die Landwirthſchaft allein aus eigener
Kraft ſich nicht mehr retten könne. Andererſeits hat
bei ihnen aber auch das Gefühl unerſchütterlicher Treue und
feſten Vertrauens zu ihren Führern tiefeingreifende Wurzeln
geſchlagen und brauſenden Widerhall fand die Mahnung des Herrn
Liebermann von Sonnenberg und des a Grafen von der
Groeben-Arenſtein, nicht zu verzagen, ſondern feſt zu bleiben in
den Forderungen, die einmal als richtige erkannt, um, wie
Graf Kanitz und Obermeiſter Beck betonten, die ländliche Be
völkerung wirthſchaftlich in die Lage zu ſetzen, auch ihre großen
politiſchen Forderungen erfüllen zu können, als Träger der
Wehrkraft und ſicherſte Stütze der ſtaatlichen Ordnung.

Die gehaltenen Reden Herr Dr. Röſicke-Görsdorf refe
rirte über eie volks wirthſchaftlichen Grundauſchauungen des
Bundes und Herr Dr. Lindſtröm-Goslar über die Hauptforde-
rungen des Bundes in ihrer. Bedeutung für die Landwirth-
ſchaft und den geſammten Mittelſtand waren ebenſo erfreu-
lich durch ihre Sachlichkeit und Klarheit wie auch durch das
völlige Vermeiden jeder allzu ſcharfen Tonart. Zwar waren
es gerade keine Schmeicheleieien, die der Herr Landwirthſchafts
miniſter von dem Grafen v. d. Groeben, einem „gemeinge-
fährlichen Menſchen und ſogenannten Konſervativen“, ſich ſagen
laſſen mußte, und auch die Herren WangenheimKl. Spiegel,
v. Dieſt Daber und Major v. Loen ſangen kein Loblied auf
ar v. HammerſteinLoxten immerhin bewegte das Geſprochene
ich innerhalb der Grenzen ſachlicher Zurückweiſung und ruhiger
Höflichkeit. Ja, als dem Landwirthſchaftsminiſter ſogar von
einer Seite ein Vertheidiger
ſelbſt es wohl am wenigſten angenommen hätte, als Herr
Liebermann von Sonnenberg das trotz allem warme und mit-
fühlende Herz des Landwirthſchaftsminiſters für die Leiden
unſerer Bauernſchaft rühmend hervorhob und die Geſinnung
des Wohlwollens dankbar anerkannte, erntete er nicht geringen
Beifall, ein Beweis, daß unſere Landwirthſchaft nie das Gefühl
der Dankbarkeit außer acht zu laſſen weiß allen denen gegen-
über, die etwas zur Hebung und Linderung der wirthſchaft-
lichen Depreſſion beigetragen.

Loyal und königstreu bis auf die Knochen, aber doch ent-
ſchieden in der Ablehnung der Regierungsmaßregeln, die ſie
als unheilvoll erkannt hatte, wies die deutſche Landwirthſchaft
geſtern der Regierung die Wege einer nationalen Wirthſchafts
politik, Wege, die zu beſchreiten man an maßgebender Stelle
ernſtlich in Erwägung wird ziehen müſſen, will man anderer-
ſeits nicht ſchon in kürzeſter J es erleben, daß aus ganz
Deutſchland verſchwunden iſt der ſeßhafte Mittelſtand, der die
Säulen unſeres Staatsgefüges bildet. Heute, wo die wirth
ſchaftlichen Fragen im ſtaatlichen Leben den Vordergrund be-
haupten, wo die politiſchen Fragen, die noch vor wenigen Jahr-
zehnten unſer Vaterland bewegten, längſt ihr Jnter-
eſſe verloren, darf man es als eine erfreuliche
Erſcheinung betrachten, daß das Solidaritätsgefühl er-
wacht iſt und die einzelnen Berufskreiſe, ſpeziell
unſere heimiſche Landwirthſchaft zum engen Zuſammenſchluß
getrieben hat. Der Bund der Landwirthe iſt, das bewies der
Verlauf der geſtrigen Verſammlung, eine charakteriſtiſche Er
ſcheinung für unſere moderne Entwickelung. Ueber die Köpfe
der politiſchen Parteien hinweg ſtellt er mit vollem Nachdruck
ſeine Forderungen, wird er ein Faktor, mit dem jeder Staats-
mann rechnen muß. Die Begeiſterung aber für den eiſernen
Kanzler, die wiederholt mit elementarer Gewalt am geſtrigen
Tage in der Verſammlung zum Ausdruck gebracht wurde, mag
zum Beweiſe dafür dienen, daß die Beſtrebungen des Bundes,
trotz der Verſicherungen ſeiner Gegner, nicht auf die Sicherung
unrechtmäßiger Vortheile, ſondern auf die Sicherung deſſen
ar ſind, was dem deutſchen Landmanne ge-
ührt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer r geſtern Vormittag den Chef des

Geheimen Zivilkabinetts, Wirkl. Geh. Rath Dr. von Lucanus
7 Vortrage und arbeitete dann längere Zeit mit dem Chef

es Militärkabinetts, Generaladjutanten General der Infanterie
von Hahnke. Später begab ſich der Kaiſer zur Pürſche in das
naheliegende Revier. Die Mittagstafel fand im Jagdſchloſſe
ſtatt. Das Wetter iſt in Hubertusſtock und Umgegend neblig,
aber nicht unangenehm.

Beim Reichstag iſt folgende Reſolution Gröber zur
zweiten Etatsberathung eingegangen:

„Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler zu
erſuchen, im nächſten Etat einen Betrag anzufordern, aus welchem
die Mittel zu Verſuchen, eine warme Abendkoſt für die
Mannſchaft des Heeres einzuführen, beſtritten werden.“
Wenn man die geſtrigen Ausführungen des General-

majors v. Gemmingen lieſt, ſo wird man die Unzuläng-
lichkeit dieſer Reſolution zugeben müſſen.
Man hat ſich, wie es ſcheint, bei uns an die ſeltſamſten Dinge
gewöhnt, ſonſt wäre es unverſtändlich, wie man es mit Ruhe
anhört, daß ein General erklärt, die Verpflegung des Soldaten
in der Garniſon iſt keine ſolche, daß ſie nach
den wiſſenſchaftlichen und Erfahrungsſätzen zur
vollen Ernährung des Mannes ausreicht! Kein
„Hört, hört kein „Ah!“ folgte dieſer ſicher zutreffenden und
überaus r Mittheilung. Der Soldat alſo, der
durch Leibesübungen und Exercitien ſich für den Kriegsfall
vorzubereiten hat, wird nicht ausreichend ernährt, iſt alſo auf
Beihilfe von Angehörigen angewieſen. Das iſt doch ein Zu-
ſtand, der des Deutſchen Reiches gerade zu unwürdig genannt
werden muß. Die Erklärung wird in ihrer lapidaren und er-

erwuchs, von dem er-

ſchreckenden Einfachheit im Ausland die größte Senſation
machen. Bei uns werden ſie die Sozialdemokraten gegen
den „Militarismus“ ausnutzen. Die Partei, die ſich zuerſt
Proletarierfreunde, dann Arbeiterfreunde nannte wird unter
dieſen Umſtänden ſich bald den weiteren Titel „Soldatenfreund“
ulegen und dann iſt trotz aller Vorſicht die Jnfizirung
er Armee mit korrupten Anſchauungen einen merklichen Schritt

vorwärts gerückt.
Jn der deutſchen Kolonialgeſellſchaft haben geſtern

der erſte Vorſitzende Prinz Arenberg und der zweite, der
frühere Staatsſekretär Hofmann ihre Aemter nieder-
gelegt. Zum erſten Vorſitzenden wurde Dr. Karl Peters
gewählt.

Jm Deutſchen Landwirthſchaftsrath iſt jüngſt
darauf hingewieſen worden, daß im Handelsgeſetzbuch den
Jntereſſen der Land wirthſchaft nicht genügend Rechnung
re ſei und der Wunſch ausgeſprochen worden, daß bei
er in Ausſicht genommenen Reviſion des Handelsgeſetzbuchs

auch land wirthſchaftliche Sachverſtändige zu Worte kämen. Wie
wir hören, hat der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von
Hammerſtein in Berückſichtigung dieſer Anregung eine
Konferenz von landwirthſchaftlichen Autoritäten veranlaßt,
welche demnächſt zuſammentreten ſoll, um Vorſchläge für dieReviſion des Handelsgeſepbuchs auszuarbeiten.

Die den agrariſchen Jntereſſen feindliche Preſſe
bekämpft die neue Zuckerſteuer vorlage mit dem Hin-
weis auf das Branntweinſteuergeſetz, welches ja auch nicht
zur Sicherung der Preiſe beigetragen habe. Nur dem völlig
Unkundigen wird dieſe Behauptung glaubhaft erſcheinen.
Das Jahr 1895 hat eine ausgezeichnete Kartoffelernte gebracht.
Das neue Betriebsjahr 1895,/96 eröffnete mit einem Beſtande
von etwa 34 Millionen Liter Spiritus die erſten drei Monate
der laufenden Campagne brachten eine Produktion, welche die
im gleichen Zeitraume des Vorjahres um 15 Millionen
Liter überſtieg. Trotzdem waren im erſten Quartal
des Betriebsjahres 1895/96 die Preiſe höher, wie in
dem gleichen Zeitraum des Jahres 1895/96, und der
Weltmarktpreis iſt zur Zeit nur um 1' Mark gegenüber der
Exportprämie von 6 Mark geſunken, während der Export ſelbſt
im Jahre 1896 16,8 Doppelzentner gegen 7,7 Doppelzentner
im Jahre 1894 betragen hat. Hierzu kommt, daß gegenwärtig
auf die Spiritusproduktion noch die den Melaſſebrennereien im
Anſchluß an beſtehende Verträge gewährten Erleichterungen ein
wirken und daß die Betriebsabgabe naturgemäß erſt mit dem
Fortſchritt der Produktion im weiteren Verlauf der Campagne
wirkſam werden kann. Endlich darf man nicht vergeſſen, daß
die Exportprämie zum Theil vor dem Erlaß des Geſetzes es
comptirt iſt. Denn der Berliner Preis ſtand Ende 1894
und Anfang 1895 im Verhältniß zu Hamburg höher
wie jemals. Wäre die Melaſſebrennerei nicht beſchränkt und
die Steigerung der Ausfuhr durch Gewährung der Erxport-
prämie nicht ermöglicht, ſo würden wir jetzt wahrſcheinlich einen
Spirituspreis in Berlin von 25 bis 26 Mark haben. Nach
alledem kann man ſagen, daß ſich das neue Branntweinſteuer
geſetz vorzüglich bewährt hat. Die weitere Geltung des Geſetzes
dürfte hierfür einen vollgiltigen Beweis liefern. Allen wirth-
ſchaftlichen Schwierigkeiten gegenüber ſich einfach auf die Rolle
des theilnahmloſen Zuſchauers zu beſchränken, wäre die denkbar
einfachſte Regierungskunſt. Dann könnte Jeder „auf dem ge
ſpannten Seile tanzen“, wie Fürſt Bismarck treffend die
ſchwierige Aufgabe der Regierung einſt bezeichnet hat.

Graf Paul von Hoensbroech hatte am letzten Donnerstag
von Windthorſt erzählt, dieſer habe 1887 nach einem Vortrage in
Köln über das Septennat den ihn beglückwünſchenden Freunden
gegenüber ausgerufen: „Jetzt habe ich mich mit Gottes
Hilfe durch gelogen.“ Da dieſe Mittheilung von verſchiedenen
Seiten bezweifelt war, ſo erklärt jetzt Graf Hoensbroech in der
„Köln. Ztg.“, der Zentrumsabgeordnete Lieber ſei es geweſen, der ihm
dieſen Ausſpruch erzählt habe. Jetzt hat der Abgeordnete Lieber
das Wort.

Freiherr von Plettenburg-Mehrum erläßt in der
Weſtd. Ztg. folgende Erklärung

„Gegen die Erklärung der Vorſtandsmitglieder und Ver-
trauensmänner der „deutſchkonſervativen Partei der Rheinprovinz“
an den Elferausſchuß vom 13. Februar lege ich als rheiniſcher
Deutſchkonſervativer Verwahrung ein. Ohne in eine Kritik dieſer
Erklärung einzutreten, will ich nur feſtſtellen daß die Behaup-
tung, der Herr Hofprediger a. D. Stöcker ſei gezwungeu
worden, aus der Partei auszutreten, mit dem thatſächlichen Her-
gange im Widerſpruche ſteht. Frhr. v. Plettenburg-Mehrum, Vor
ſitzender des Verbands der rheiniſchen Konſervativen“.

Der Streik in der Berliner Konfektionsinduſtrie
hat geſtern ſehr bedeutend an Ausdehnung gewonnen. Wie
der „Konfekt.“ mittheilt, iſt geſtern der Streik auf der ganzen
Linie ausgebrochen; es wird weder in den Werkſtätten der
Damen noch der HerrenKonfektionsſchneider gearbeitet. Die
Ablieferung ſeitens der Zwiſchenmeiſter ſind ſehr gering, ſie
kommen kaum in Betracht die Konfektionäre laſſen ſich die
fertigen Waaren durch Wagen ſelbſt abholen, um jede Be
läſtigung der Arbeiter zu vermeiden.

Die Generalverſammlung des Bundes
der Landwirthe.

Berlin, 18. Februar.
Schon bald nach 11 Uhr ſtrömten die Theilnehmer, die von fern

und nah herbeigeeilt waren, in dichten Schaaren zu dem Verſamm-
lungslokal, dem Circus Buſch, woſelbſt ſich um 1 Uhr wohl an 7000
Perſonen, meiſt dem kleineren oder mittleren Grundbeſitz angehörig,
eingefunden hatten. Als ſich Herr von Ploetz-Döllingen
an der Brüſtung der Eſtrade zeigte, wurde er mit donnernden



Hochrufen empfangen (Vgl. Telegr. in Nr. 82). Kurz nach 1 Uhr
eröffnete er die Verſammlung mit folgender Rede

Wir find nun wohl berechtigt zu fragen: Was hat der Bund
bisher geleiſtet? Er hat die ſchweren Zeiten nicht bannen können
und nur in geringem e hat er den Landwirthen Vortheile ge
bracht. Und doch, ſeine Leiſtungen müſſen Jedem klar werden,
der ſieht, wie feſt das Band um alle Mitglieder in Nord und Süd,
von Weſt nach Oſt geſchlungen iſt und wie die Angriffe unſerer
Gegner die Verleumdungen ihrer ſtets feilen reſſe immer

und ſchärfer werden und immer erfolgloſer abprallen an
m feſten Gefüge des Bundes. Dies iſt nur möglich, weil unſer

Ziel ein hohes nationales iſt, getragen von einem Patriotismus,
der nicht nach den Erfolgen des Momentes ausſchaut, ſondern
der ſeine Ziele aufbaut, nicht zu Nutz und Frommen eines einzelnen
Standes, ſondern zur Feſtigung und Stärkung des Geſammtvater-
landes. Wir könnten dieſem Ziele uns nicht nähern, wenn nicht
unſere Mitglieder beſeelt wären von der wahren, rechten Vaterlands-
liebe, welche ſich hingiebt für die Geſammtintereſſen des Vaterlandes
und deren Deviſe ſtets lautet: „Mit Gott für Kaiſer und Reich.“
Alles was dem Deutſchen hoch und heilig iſt, findet bei uns eine
feſte Stätte. Mag man uns verleumden, unſerer ſpotten, von wo
es auch ſei, unſere Parole wird ſtets lauten, mag es uns gut oder
ſchlecht gehen „Es lebe der Kaiſer.“

Nachdem die Organiſation des Bundes im Großen und
Ganzen ausgebaut war, gingen wir daran, unſere wirthſchaftlichen
Forderungen nicht nur überall zur Geltung zu bringen, ſondern ſie
wiſſenſchaftlich zu begründen, ſie zu vertiefen, durch Wort und
Schrift, durch die Preſſe und in vielen hundert Verſammlungen
Klärung zu bringen in alle Volkskreiſe über die Lage der
Land wirthſchaft und der Mittelſtände, über unſere For
derungen und deren Begründung. Der geſammte Mittel
tand war es, für deſſen Jntereſſen wir eintreten mußten,
denn dieſem droht die Vernichtung. Die rothe und
die goldene Jnternationale, das ſind die beiden Mächte,
welche ſich eigentlich feindlich gegenüberſtehen, die ihren
Zweikampf aber aufſchieben, um vorläufig den gemeinſamen Gegner
zu bekämpfen, den produktiven Mittelſtand in Stadt und Land.
Und wenn die Regierungen nicht mit ſtarker Hand dieſer Hydra den
Kopf zertreten, dann müſſen wir eben den Kampf aufnehmen und
dürfen nicht eher ruhen, als bis die deutſchen Mittelſtände gekräftigt
daſtehen und mit Ruhe der Zukunft a können. Wir
ſollten glauben, daß dies berechtigte Forderungen wären an
deren Erfüllung Regierungen und Parlamente zielbewußt und
treu mitarbeiten ſollten. Weit gefehlt! Das vom Bundes
rathstiſche im Reichstage gefallene Wort:
Deutſchland muß ein Jnduſtrieſtaat werden“, die
Vorwürfe, „wir trieben Brotwucher“, „unſere
Agitation für den ſogenannten Antrag Kanitz,alſo für den Geſetzentwurf zur Befeſtigung der
Getreidepreiſe auf mittlerer Höhe, ſei gemein-
gefährlich“, ſind noch m für die Regierungskreiſe, denn
ſie ſind niemals widerufen! Von uns aber fordert man Loyalität,
die wir nie vergeſſen und verlaſſen haben.

Was hat nun der Bund dagegen gethan Vor Allem hat er
den Nachweis erbracht, daß wirklich ein Nothſtand überall beſteht,
und hat es erreicht, daß endlich faſt überall dieſe Erkenntniß durch
gedrungen iſt. Wer das noch beſtreitet, der muß blind und taub
ſein. Wir haben erreicht, daß die verbündeten Regie-rungen eben feſten Willen bezeugt haben, die beſſernde
und helfende Hand anzulegen, doch leider auch die Ohnmacht,
dies in genügendem Maaße zu können. Wollte es doch endlich zum
Durchbruch kommen, daß für unſere nationale Jnduſtrie, für den
ehrlichen deutſchen Handel die Hebung des inneren deutſchen Marktes
er deh viel werthvoller iſt als die Errungenſchaften der Handels
verträge.

Vor wenigen Tageu iſt im Reichstage manch Loblieb geſungen
worden der geſchickten, energiſchen Leitung unſerer auswärtigen An
gelegenheiten. Dabei hatte aber wohl Jeder das Gefühl, daß dieſe
nergie wohl kaum ſo zur Geltung gekommen wäre ohne das

r Ein greifen unſeres Allerhöchſten Herrn und
Kaiſers. öchten wir doch recht bald in demſelben Hauſe ein
Loblied ſingen können für die Förderung der jedenfalls noch viel
wichtigeren inländiſchen Jntereſſen.

on den großen Mitteln ſteht wenigſtens das eine, die Börſen
reform, in Berathung möge es uns vergönnt ſein, ein ſcharfes Ge
ſetz aus den Berathungen hervorgehen zu ſehen, damit nicht auch
fernerhin der Bauer um den Lohn ſeiner Arbeit gebracht wird,
zumeiſt durch dte wucheriſchen Spekulationen einer inter
nationalen Geſellſchaft. Jch habe noch nicht gehört, daß ein
Miniſter dies Treiben mit dem Titel „gemeingefährlich“ gebrand-
markt hat! Die Herren Cohn, Roſenberg uſw. müſſen eben viel
beſſere Menſchen ſein als wir! Die beiden anveren großen Mittel,

die Befeſtigung der Getreidepreiſe auf mittlerer Höhe und dieHebung des Silberpreiſes mit dem Endziele der internationalen
Doppelwährung“, ſind von den verbündeten Regierungen in theils
ſchroffer, theils eigenthümlicher Weiſe abgewieſen worden. Kann man
uns nichts Beſſeres bieten, dann, m. H., werden dieſe Forde
rungen mit abſoluter Sicherheit wiederkommen,
und ſie werden in Erfüllung gehen. Fch bitte Sie,
m. H., in Uebereinſtimmung mit allen Herren, welche mir in der
Führung des Bundes feſt und treu zur Seite ſtehen, dafür zu ſorgen,
daß jedes Bundesmitglied, womöglich jeder Landwirth, bei den
nächſten Wahlen nur ſolchen Männern die Stimme giebt, welche für
dieſe beiden großen Mittel einzutreten ſich verpflichten.

Und nun zu den kleinen Mitteln. Wir haben überall
und ſtets erklärt, daß wir gern dafür eintreten und dieſelben freudig
willkommen heißen wollen. Aber dann, meine Herren, müſſen
dieſe Mittel ſchnell kommen. Geht das ba Tempo weiter, dann
können dieſe Mittel nur als Blumen der Wehmuth gelten auf den
Gräbern der Landwirthſchaft. Die Todtengräber waren die Handels
verträge. Wir werden dieſe kleinen Mittel gern annehmen, aber ſchützen
können dieſelben die deutſche Landwirthſchaft nicht vor dem Ruine.
Dazu gehören andere, größere Mittel. Gebe Gott, daß dieſe bald
kommen. Die Landwirthſchaft kann nicht warten und deren Ruin
bringt alles ins Wanken, was uns hoch und heilig iſt. Denken Sie
nur an die Armee: Wenn der angeſeſſene Bauersſohn aus der
Armee verſchwindet, dann ſchwindet der beſte Kern der Armee, und
wie wollen Sie unſer Offizierkorps erhalten, deren Wiege größten
theils auf dem Lande ſtand und um die uns alle Kulturländer be-
neiden Wiollen Sie dieſe Offiziere etwa erſetzen durch die Sproſſen
der rothen und goldenen Internationale

Man verlangt von uns immer „Bertrauen zu den Rath
gebern der Krone.“ Nun, dann ſollen die Herren erſt unter
ſich einig ſein. Das iſt jetzt ſicherlich nicht der Fall, da z. B. der
eine Miniſter von den reichen Segnungen der Handelsverträge, der
andere Miniſter von den bedauerlichen Handelsverträgen ſpricht.
„Vertrauen gegen Vertrauen“, das ſei die Looſung,
wohlwollende Worte und warme Herzen allein können uns nichts
nutzen, nur Thaten können uns retten. Prager
wir wahrlich nicht, wir werden weiter kämpfen in klarer und
zielbewußter Weiſe, wir werden vor Allem das eine Vertrauen nicht
verlieren, daß unſere deutſchen Fürſten unter der Führung des
Hohenzollernkaiſers ſtets und vor Allem im rechten
Moment ſich erinnern werden, daß der treue deutſche Bauernſtand
die ſchönſte Perle, das herrlichſte Kleinod ihrer Kronen iſt und daß
der Bauernſtand daher der Vernichtung nichts preisgegeben werden
darf, weil er niemals wieder in ſeiner Eigenart zu erſetzen iſt. Möge
der Wille, den deutſchen Bauernſtand, die deutſche Landwirthſchaft
und alle produktiven Mittelſtände rückhaltlos zu ſchützen im nationalen
Staatsintereſſe bald zum Durchbruch kommen! Hierbei werden wir
freudig und willig mitarbeiten, damit dieſes ſchöne Ziel erreicht wird.
Gott gebe, daß dies bald geſchieht.“

Die Rede wurde oft von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen.
Es erſtattete ſodann der Geſchäftsführer Dr. Schrader den

geſchäftlichen Jahresbericht. Die Mitgliederzahl iſt auf 199000 an
gewachſen. In dieſem Jahre traten 24000 aus und 25000 ein, da
von ſehr viele aus dem Weſten. In der Gaſammtzahl find 2 v. H.
Großgrundbeſitzer enthalten. (Schluß! in der Abendausgabe.)

Deutſcher Reichstag.
Jn der geſtrigen Sitzung wurde die bereits zweimal abge

brochene Debatte über die von freiſinniger und ſozialdemo
kratiſcher Seiter vorliegenden Anträge betreffend das Vereins,
Verſammlungs und Koalitionsrecht wieder aufgenommen. Der
Abgeordnete Rickert unternahm den Verſuch, die verlorenePoſition der Antragſteller dadurch zu retten, aß er die Ver

weiſung der Anträge an eine Kommiſſion beantragte. Seine Ex
kurſionen auf das Gebiet des Staatsrechts wurden von dem
Herrn Staatsſekretär v. Boetticher unter eine ziem-
lich ſcharfe Kritik genommeu, in der derſelbe die Auslegung
des Artikels 4 der Verfaſſung durch den Abg. Rickert als
unrichtig nachwies. Abg. Freiherr von Stum-Halberg
wies die Anträge mit großer Entſchiedenheit zurück und nahm
die Gelegenheit wahr, die plumpe Beleidigung des Fürſten
Bismarck durch den Abg. Auer in einer der früheren
Sitzungen, unter dem Beifall des Hauſes ſcharf zu rügen.
Namens der Nationalliberalen ſprach ſich der Abg. von
Marquardſen gegen die Anträge aus während er der
reichsgeſetzlichen Regelung des Vereins und Verſammlungs
rechts das Wort redete. Die Polen ſtellten ſich freundlich zu
den Anträgen, dagegen ſprach der Abg. Jskraut Namens
der deutſch ſozialen Reformpartei gegen die Anträge.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Freiherr von der Recke,
der heute zum erſten Male im Reichstage auftrat, verwahrte
ſich ſcharf uud geſchickt gegen den Vorwurf einer tendenziöſen

S des Vereins und Verſammlungsgeſetzes in Preußen.
on Seiten des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Grillenberger

wurden die bayeriſchen Verhältniſſe in einem noch ungünſtigeren
Lichte dargeſtellt wie die preußiſchen. Selbſt der Abg. Lenzmann
(freiſ. Volksp.) geſtand, daß die Anträge in einigen Punkten zu
weit gingen. Nach einem doppelten Schlußwort der Abgg.
Lüt genau (Soz.) und Munckel (Freiſ. Vp.) wurde, augen
ſcheinlich wegen der in Folge der gleichzeitigen Tagung der
Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe ſchwachen
Beſetzung der Bänke auf der Rechten, der Antrag auf
Kommiſſionsberathung gegen die Stimmen der Konſervativen,
der Reichspartei und eines Theiles der Nationalliberalen
angenommen. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Militäretat.

43. Sitzung vom 18. Februar.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Präſident des

heutigen 80. Geburtstages des Abg. v. Benda und bittet um die
Erlaubniß, demſelben die Glückwünſche des Reichstags darbringen zu
dürfen. Das Haus ſtimmt dem zu. Auf der Tagesordnung ſteht
zunächſt die Berathung der Anträge, betreffend das Vereinsrecht.

Abg. Rickert (freiſ.) bedauert, daß das Zentrum weder für den
Antrag Anker, noch für den Antrag Auer ſtimmen wolle, und be-
tont, daß der Reichstag auf dieſem Gebiete vorgehen müſſe, da ſeitens
der Regierung nichts geſchehe. Rendner meint, es ſei nicht zu
rechtfertigen, daß den Sozialdemokraten gegenüber das Ver
einsrecht anders gehandhabt werde, als gegenüber anderen
Parteien. Man werde zufrieden ſein, wenn das Vereins und
Verſammlungsrecht Württembergs in ganz Deutſchland eingeführt
ſei die Arbeit ſei gar nicht ſo ſchwierig und ausſichtslos. Redner
wendet ſich dann gegen die Ausführungen des Abg. Schall,
der ſich gegen Betheiligung der Frauen an Vereinen
und Verſammlungen ausgeſprochen und ſich dabei auf den Apoſtel

aulus berufen habe. Die Frauen verlangten eine beſſere und freiere
tellung wenn dieſe Beſtrebungen in der Zeit lägen, ſo könne man

demgegenüber die Zeit nicht zurückſchrauben. Auch Fürſt Bismarck
habe ſich einer Frauendeputation gegenüber für eine Erweiterung der
r ausgeſprochen. Durch eine volksthümliche Politik be
ämpfe man die Sozialdemokratie am beſten.

Staatsminiſter v. Boetticher Der Abg. Rickert habe beklagt,
daß kein Mitglied des Bundesraths hier erſchienen war. Auch er
bedaure dies, aber die Herren vom Bundesrath hätten, wie die Mit
glieder des Reichstags, manchmal etwas Anderes zu thun. Sodann
habe Abg. Rickert die Ausführung des Art. 4 der Reichsverfaſſung
verlangt. Derſelbe bezeichne aber nur die Kompetenz des Reiches,
ohne dem Reiche ein Muß vorzuſchreiben. Man ſei in vielen Kreiſen
mit dem beſtehenden Vereins- und Verſammlungsrecht zufrieden, ſo
bei vielen Regierungen. Auch ſei es zweifelhaft, ob durch eine Re
form eine Beſſerung zu erzielen ſein werde auf der einen Seitewolle man midalichſte Freiheit, auf der anderen Erhaltung und Stär-

kung der ſtaatlichen Autorität. Schaffe man in der Kommiſſion
etwas Gutes, dem die Regierung auch Zuſtimmen könne, dann ſolle
es auch Geſetz werden.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Nach den Erfahrungen, die man
mit der Umſturzvorlage gemacht habe, müſſe man bezweifeln, ob es

werde, Reichstag und Regierungen auf ein Vereins- und
Verſammlungsrecht zu einigen. Auf jeden Fall müßten Kautelen
gegen eine Schwächung der ſtaatlichen Gewalt getroffen werdenein radikales Vereins- und Verſammlungsrecht paſe nicht zu dem

allgemeinen direkten geheimen Wahlrecht. Die jungen Leute ge
hörten in die Schule, in die Kirche und in die Familie, aber nicht
in politiſche Verſammlungen, auch den Frauen könne man
nicht völlig gleiche Rechte mit den Männern gewähren, na-
mentlich nicht auf politiſchem Gebiet. Dagegen müſſe, wie er
ſchon neulich ausgeführt habe, die rechtliche Stellung der Frau ge
ſichert werden. egen eine Reviſion des preußiſchen Vereinsrechts
im preußiſchen Landtage r er nichts einzuwenden. (Heiterkeit.)
Wenn Herr Rickert ſich auf Herrn Profeſſor Delbrück berufe, ſo müſſe
er ſagen, derſelbe habe zwar früher zu ſeiner Partei gehört, „ſeitdem
er aber in J Fahrwaſſer ſegelt, gehört er nicht mehr zu
uns.“ Ein Reichsvereinsgeſetz auf radikaler Grundlage würde nur
die Beſtrebungen der revolutionären Partei fördern. Allerdings
gebe fich dieſelbe neuerdings den Anſchein, als wenn ſie ſich
zu einer Reform- und Arbeiterpartei mauſere, aber man glaube ihr
doch nicht, namentlich wenn man Reden wie diejenige Bebels beim
Militäretat höre. Er halte die Auffaſſung der „Hamb. Nachr.“ für
richtig, daß man bei Zeiten energiſche Schritte gegen die Sozial-demokratie unternehmen ſolle, ſelbſt auf die Gefahr eines Windes

hin. Dieſer werde lange nicht ſo ſchlimm ſein, als wenn man ſpäter
bis an die Knie in Blut wate. Es ſei geradezu eine Schande, daß
Abg. Auer bei dieſem Anlaß ſolche Worte gegen den Fürſten Bis
marck gebraucht habe. Beifall rechts.)

Abg. von Marquardſen beginnt ebenfalls, wenn die Sozial
demokraten Bismarck bekämpften, ſollten ſie das wenigſtens mit
ehrlichen Waffen thun. (Große Unruhe links.) Zur Sache meine
er, daß ein Reichs-Vereinsrecht wünſchenswerth ſei, aber im gegen
wärtigen Augenblicke etwas zu Stande zu bringen, ſei ganz ausge-
ſchloſſen, zumal in beiden vorliegenden Anträgen von Beſtimmungen

egen den Mißbrauch des Vereinsrechts keine Rede ſei. Gleiches
echt für Alle wünſche freilich auch er, die Beſchränkungen

alſo, die einer Partei, wegen Mißbrauchsgefahr, auferlegt
würden, müßten ſich auch die anderen Parteien gefallen laſſen
Redner ſchließt ſich der Reſolution Bachem an, auch im Hinblick auf
die gegenwärtigen Arbeiten am Bürgerlichen Geſetzbuche erſt ſolle
man in dieſem die vermögensrechtliche Seite des Vereinsweſens
regeln und ſich die öffentlich rechtliche vorbehalten.

Abg. Jskraut, (Antiſemit) ſpricht ſich Namens ſeiner Partei
ablehnend zu beiden vorliegenden Anträgen aus. Seine Partei habe
unter allen beſtehenden Vereinsrechten ihre Wahlſiege geholt, während
die Freiſinnigen nur deshalb mit den beſtehenden Vereinsrechten ſo
rieden ſeien, weil ſie ihre Wähler in ſo großer Zahl eingebüßt
ätten.

Miniſter von der Recke. Der Deutſche iſt ein ſo geſelligesWeſen, daß er das Vereins und Verſammlungsrecht nicht nur ſür

ein Unrecht, ſondern wohl gar für ein Hauptunrecht hält. Dieſe po
r Sucht, ſich zu vereinigen, bringt manche Unzuträglichkeiten
mit ſich. Jch hätte es in der heutigen Zeit, die ſchon ſo viel Zünd-

ſtoff birgt, für richtiger gehalten, ſolche Anträge nicht ohne Noth zu
ſtellen. Auf Grund dieſer Anträge kann auch wohl ein Geſetz nicht
zu Stande kommen. Man hat es ſo dargeſtellt, als ob das Vereins
recht willkürlich, tendendiös gehandhabt werde. Ruf links: das iſt
doch notoriſch) dem muß ich laut, vernehmlich widerſprechen. Ver
ſtöße kommen ja vor, aber nur ganz vereinzelt. Von tendenziöſer
Handhabung zu ſprechen iſt daher niß ungerecht und unklug.
Auch die preußiſche Regierung wird das Geſetz nach wie vor gerecht,
aber auch feſt handhaben. Ich will hier nur auf 2 von den hier ange
führten Fällen eingehen. Der erſte iſt die Schließung der
ſozialdemokr. Vereinigungen. Dieſe Sache ſchwebt noch, daher be
merke ich nur man argumentirt einmal, die Sache iſt uns unbequem,
deshalb müſſen wir das Geſetz ändern. Die andere Argumentation
iſt die: es wird nur gegen dieſe eine Partei vorgegangen, deshalb iſt
das Vorgehen willkürlich. Jch kann vor dieſer Auffaſſung nur
warnen. Es handelt ſich hier durchaus um zweierlei. Die anderen

haben uns keine thatſächliche Veranlaſſung zum
inſchreiten gegeben. Jm Uebrigen werden ja die Gerichte ſprechen.Der zweite Kann auf den ich hinwies, betrifft Herrn Rickert, der

ſagte: in Pommern hätten die Geſetze gegenüber dem Bunde der
Landwirthe aufgehört. Es mag ja einmal ein Verſtoß vorgekommen
ſein, aber wie kann der Herr Rickert ſo verallgemeinernd behaupten,
v Syrrte hätten dort aufgehört! Davon iſt keine Rede! Beifall
rechts.

Abg. Grillenberger (Sozialdemokrat). Redner erklärt ſich mit
kommiſſariſcher Berathung der beiden Anträge einverſtanden. Jmmer-
hin würden die akademiſchen Erörterungen in der Kommiſſion, die
ſehr gut neben den Berathungen des Bürgerl. Geſetzbuches einher-
laufen könnten, nicht fruchtlos ſein.

Abg. Lenzm aun (fr. Vp.). Schon 1872 hat der Reichstag mit
ſehr großer Mehrheit den Beſchluß gefaßt, den Art. 4 der Verfaſſung
auszuführen, der der Reichstagsgeſetzgebung das Vereinsrecht unter
ſtellt. Es iſt nun doch wohl endlich an der Zeit, dieſen Beſchluß
zur Ausführung zu bringen. Das geſchieht am beſten durch die An
nahme eines Geſetzentwurfes und nicht durch eine Reſolution, der
gegenüber die Regierung ſich doch nur ablehnend verhalten würde.
(Während dieſer Rede fiel der Abg. v. Dziembowski-Bauſt (Rp.) von
ſeinem Platze zu Boden, blieb aber, von herbeieilenden Abg. aufge-
hoben, unter denen Abg. Dr. Langeshaus ſich um den erſteren be
mühte, auf ſeinem Platze im Saale. Damit ſchließt die Debatte.
In perſönlicher Bemerkung erklärt Abg. Auer daß er von der
ſcharfen Verurtheilung, die er in Bezug auf den Artikel der „Hamb.
Nachr.“ gebraucht, kein Wort zurückn ehmen könne.

Abg. Hüpeden (k.) erklärt, daß ihm heute ſchon wieder das
Wort abgeſchnitten ſei, wodurch er verhindert werde, ſeinen von den
rn der Rechten erheblich abweichenden Standpunkt darzu-
egen.

Das Schlußwort nimmt für den Antrag Auer der Abg.
Dr. Lüttgenan, für den Antrag An cker der Abg. Munkel.
Letzterer weiſt auf die Gefährlichkeit des preußiſchen Vereinsrechts
hin, die vielleicht noch einmal dem Seniorenkonvent und den
Fraktionen gefährlich werden kann.

Die Voll- Anträge gehen an eine beſondere 2ler- Kommiſſion.
Morgen 11 Uhr Fortſetzung der Berathung des Militär-Etats.

Schluß 57, Uhr.

Telegramme.
Berlin, 19. Februar. Dem Abgeordneten von Benda

wurden geſtern anläßlich der Feier ſeines 80. Geburtstags
mannigfache Ehrungen zu Theil. Der Kaiſer ſandte aus
Hubertusſtock ein in warmen Worten gehaltenes Glückwunſch-
telegramm und ließ den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe über
reichen. Faſt alle t des Reichstags, auch die des

r ließen Vormittag durch Abgeſandte Glückwünſche
arbringen.

Wien, 19. Febr. Geſtern Nachmittag fand die feierliche
Beiſetzung des verſtorbenen Oberſthofmeiſters Prinzen zu Hohen-
loheSchillingsfürſt ſtatt. Eine Abtheilung Truppen unter dem
Befehle des Prinzen Joſef zu Windiſch Grätz gab dem Ver
ſtorbenen das Ehrengeleit. Jn der KarmeliterKirche, in welcher
die feierliche Einſegnung ſtattfand, waren anweſend Kaiſer Franz
deeß. die Erzherzoge Otto, Ludwig Victor, Joſef Ferdinand unde rich, der Herzog Ernſt Günther zu SchleswigHolſtein, der

erzog von Cumberland, der deutſche Reichskanzler Fürſt zu
Hohenlohe, der deutſche Botſchafter in Wien, Graf zu Eulen
burg, letzterer als Vertreter Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers,der bayeriſche Geſandte Freiherr v. Pbewile als Vertreter des

Prinzregenten von Bayern, Graf Goluchowski, Graf Badeni,
Baron Kallay und andere Miniſter, der KardinalFürſtErz
biſchof Dr. Gruſcha und der Nuntius Agliardi. Von der
Karmeliterkirche bewegte ſich der impoſante Leichenzug nach der
VotivKirche, wo Ehrenſalven abgegeben wurden, und hierauf
nach dem Währinger Ortsfriedhof.

Königsberg, 19. Februar. Jn Memel ſollte eine Ver
ſammlung der Heilsarmee ſtattfinden. Da dieſe trotz polizei
lichen Verbots mit Poſaunengetön eröffnet wurde, löſte die
Polizei die Verſammlung auf, wodurch es zu großer Aufregung
kam. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

London, 19. Februar. Das Unterhaus hat die Adreſſe
angenommen.

Kopenhagen, 19. Febr. Nach hier eingetroffenen Nach
richten ſoll Andrew, der a den Nordpol durch den
Luftballon erreichen wollte, ſeinen Plan geändert haben. Er
will, wenn Nanſen ſein Ziel wirklich erreicht hat, nicht den
a ſondern den Südpol auf dem Luftweg zu erreichen
uchen.

Pparis, 19. Febr. Die Regierung gab den Wunſch kund,
ihre nächſten Erklärungen nicht am Donnerstag in der Kammer,
ſondern erſt am grezaß im Senat w

Madrid, 19. Februar. Eine Depeſche des Generals
Weyler beſtätigt die Nachricht, daß es Maceo gelungen iſt, die
ſpaniſche Linie in der Richtung nach Oſten zu durchbrechen.
Wie der „Heraldo“ berichtet, habe der Geſandte der Ver
einigten Staaten in Madrid, Taylor, an die Regierung eine
in trockenem Tone gehaltene Note gerichtet, in
welcher er Aufklärung in Betreff eines Vortrages
erbittet, welchen der Kommandant der Korvette „Santa
Maria r in der geographiſchen Geſellſchaft über die
Eindrücke während ſeines Aufenthalts in den Vereinigten
Staaten gehalten hat. Die Note wäre ungerechtfertigt, da dieSe eine private ſei. Die Note hat den Marineminiſter
unangenehm berührt.

iew, 19. Februar. Hier iſt das große Nationaltheater,
in welchem zumeiſt ruſſiſche Opern aufgeführt werden, bis auf
den Grund niedergebrannt.

Warſchau, 19. Februar. Bei der Station Bendzin hat
bei geöffneter Barrière ein Zug der Warſchau-- Wiener Bahn
einen Bauernwagen, auf welchem ſich 6 Perſonen befanden, umge
fahren. Der Wagen wurde zermalmt und alle Jnſaſſen wurden
getödtet.

Fürſt Nikita von Montenegro„„Sofia, 19. Februar.richtete an den Fürſten Ferdinand eine e worin er ihm

1 ſeineszu ſeiner Anerkennung als Fürſt und zur
Sohnes Boris in die orthodoxe Kirche und die große ſlaviſcheGemeinſchaft ſeinen Glüchvunſch ausſpricht.

Konſtantinopel, 19. Februar. Das Kriminalgericht
verurtheilte den früheren Kommiſſar bei der Verwaltung der
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ottomaniſchen Staatsſchuld, Murad Bey in ontumaciam zum
Tode und ſprach über deſſen Güter die Sequeſtration aus.

Denver, (Colorado) 19. Februar. (Reutermeldung.) Jn
der Kohlengrube „Vulkan“ zu New-Caſtle fand geſtern eine
Gasexploſion ſtatt. 55 Grubenarbeiter ſollen getödtet ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Eisleben, 18. Febr. 7 al len) wurden der „Eisleb.
Zig.“ zufolge geſtern früh 3 junge Mädchen, welche hier bedienſtet
ſind. Der Ueberfall geſchah auf dem Wege von Helbra nach hier in
der oberen Glume beim Ernſtſchachte. Der Angreifer war ein Mann
mit grauem Kaiſermantel und Schlapphut. Auf die Hülferufe der
Mädchen ſind aber in allen Fällen Helfer hinzugeeilt, ſo daß der
Wüſtling die beabſichtigte That nicht vollenden konnte. Leider iſt
es nicht gelungen, den Mann anzuhalten. denn als er ſeine Abſicht
vereitelt ſah, ſchlug er ſich ſeitwäris in die Büſche und verſchwand.

Zeitz, 17. Febr. (Ein Fleiſcherkrieg) iſt bereits ſeit
einiger Zeit hier ausgebrochen. Ein Händler Jakubowsky hat ein
Ladengeſchäft eröffnet und bietet das r der von ihm eingeführten
polniſchen Schweine mit 50 Pfg. pro Pfund aus, Schmer mit 60,
geräucherten Speck mit 70 und Wurſt mit 60 Pfg., während
die ſonſt hier üblichen Preiſe 65 bis 70 für rohes Fleiſch, 90
für geräuchertes Fleiſch und 90 Pfg. für Wurſt betragen.
Den Centner geſchlachteten Fleiſches offerirt er für 45 Mark;
in dieſem Preiſe ſind alle Unkoſten inbegriffen, die ſonſt ein Privat
ſchlächter für Schlachtgebühren, Trichinenſchau und andere Dinge,
wie ſie von der Schlachthof- Verwaltung gefordert werden, entrichten
muß, während ſonſt der Zentner nur für 52 und 53 Mk. (mit Aus-
ſchluß aller Nebenkoſten) zu haben iſt. Nun kommt auch die
Fleiſcher Innung und zeigt an, daß ſie polniſche Landſchweine ein
führe und davon das Pfund Fleiſch (von etwas anderem iſt vor
äufig nicht die Rede,) mit 43 Pfg. verkaufe.

x Salzwedel, 17. Febr. (Eine Unglücksſtätte.) Dem
Unglücksfalle beim Abbruch des alten Rathhauſes, der am 8. d. M.
zwei Arbeitern den Tod brachte, iſt geſtern ein weiterer Unglücksfall
gefolgt. Ter Dachdecker Kiehn wurde von einem ſich ablöſenden
Stück Mauerwerk getroffen, er ſtürzte herab und erlitt ſchwere Ver
gen am Kopfe, mehrere Rippenbrüche und Verletzung der

unge.
S Torganu, 18. Februar. (Zu dem Brudermord in

Berg a) erhalten wir noch nachſtehenden ausführlichen Bericht
Die beiden Brüder Fricke ſind ſeit einigen Jahren verfeindet ſie er
5 ſich bei der Bevölkerung des ſchlechteſten Leumunds. Albert

ricke, der Mörder, iſt ſchon wiederholt mit Zuchthaus u. Gefängniß
wegen Meineids, Hausfriedensbruchs, Diebſtahls und Wilddieberei
beſtraft worden. Vor Kurzem trafen ſie in einem Gaſthof in
Schlieben zuſammen. Bei dieſer Gelegenheit kam es zwiſchen den
beiden Brüdern zu Streitigkeiten, verlaufs deren Albert Fricke feinen
Bruder ſchon mit dem Meſſer zu erſtechen drohte und dabei ausrief:

Wenn heute nicht, dann morgen, ſterben mußt Du doch Hermann
Fricke, welcher 12 Uhr Nachts in ſeine Behauſung zurückkehrte, hörte

um 4 Uhr früh, wie die Fenſter ſeines Hauſes eingeſchlagen
wurden er eilte aus dem Bette vor das Haus hinaus und
gewahrte ſeinen Bruder, der mit einem Jagdgewehr be-
waffnet war. Albert Fricke ergriff die Flucht, Hermann folgte ihm.
Plötzlich drehte ſich Albert um und ſchoß auf den ihm nacheilenden
Bruder, dem die Ladung in den Unterleib drang. Trotz der ſchweren
Verwundung ließ Hermann von der Verfolgung nicht ab, bis ihm

ſchließlich ſein Bruder auf fünfzehn Schritte eine zweite Schrotladung
in die Bruſt ſchoß. Der Thäter, deſſen Ehefrau, ſein Stiefſohn und
ein gewiſſer Fitzner, die im Verdachte ſtehen, Mitwiſſer der Blutthat
zu ſein, ſind ſofort in Haft genommen.

V Nordhauſen, 18. Februar. (Verunglückt.) Geſtern
Nachmittag zwiſchen 1 und 2 Uhr verunglückte ein mit dem Fällen
der auf dem Helmholz'ſchen Grundſtück ſtehenden Bäume beſchäftigter
Arbeiter dadurch, daß ihm eine Baumkrone auf den Kopf fiel. Der
Verunglückte ſoll erhebliche Verletzungen davon getragen haben der
ſelbe wurde ſofort nach dem Krankenhauſe transportirt.

Deſſaun, 18. Febr. Sächſiſch-Anhaltiſcher Re
gatta-Verein.) Der unter dieſem Namen zur Abhaltung der
alljährlich hier ſtattfindenden „Prinz Aribert-Regatta“ gegründeten
großen Vereinigung ſind auch der Dresdner Ruderverein, Dresden
und der Weißenfelſer Ruderverein, Weißenfels, als Mitglieder bei-
getreten. Der Sächſiſch-Anhaltiſche RegattaVerein, deſſen ſtändiger
Sitz Deſſau iſt, umfaßt nunmehr 17 Rudervereine mit zuſammen
mehr als 1500 Mitgliedern, und werden die alljährlichen Wettkämpfe
auf der Elbe bei Roßlau, wo die beſten Mannſchaften Anhalts,des Königreichs und der Provinz Sachſen ſich zuſammenfinden, ein
ſportliches Schauſpiel erſten Ranges bieten. Um einem vielfach ob
waltenden Mißverſtändniſſe entgegenzutreten, iſt zu erwähnen, daß
der SächſiſchAnhaltiſche RegattaVerein in keinem Zuſammenhange
ſteht mit dem Sächſiſch- Anhaltiſchen Ruder- Verband Halle-
Leipzig, einer Vereinigung kleinerer Ruderklubs, welche dem ſich
über das ganze Deutſche Reich erſtreckenden deutſchen Ruderverbande
noch nicht angehören und in Folge deſſen von dem großen, ſoge
nannten „Verbands-Regatten“, zu denen auch die „Prinz Aribert-
Regatta“ gehört, ausgeſchloſſen ſind.

V Neundorf in Anhalt, 16. Februar. (Zuſammen-
treffen mit Wilddieben). Vergangenen Sonntag Vor-mittag vernahm der Feldhüter Fricke S im Felde. Er folgte
dieſen Schüſſen und gewahrte bald zwei Wilderer. Der eine trug
ein Gewehr, der andere einen Sack mit Jnhalt. Als beide des Be
amten anſichtig wurden, ergriffen ſie die Flucht. Letzterer aber nahm
die Verfolgung auf, obgleich er ſein Gewehr nicht bei ſich trug. Fünf
Stunden lang von 11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags,
blieb er den Ausreißern auf den Ferſen. Er trieb ſie durch das
Neundorfer Revier, durch Hecklinger Flur und zuletzt durch die
Gemarkung Winningen vor ſich her, obgleich der bewaffnete Flücht-
ling wiederholt auf 7 anlegte. Zuletzt nahmen ſie Zuflucht in
einem Gehölz nnweit Winningen. Aber auch hier ſcheuchte ſie der
Beamte wieder auf. Jn demſelben Augenblicke nun, da Fricke den
einen etwas zurückgebliebenen Wilddieb greifen wollte, erhielt er
von dem Andern einen Schuß, der ihn glücklicherweiſe nur an
der einen Hand verletzte. Wer weiß jedoch, was
Schlimmes noch für den muthigen Beamten ereignet hätte,
wennn nicht in dem Augenblick, als der Schuß des Wilddiebs
ſiel, Herr Braune jun. aus Winningen erſchienen wäre,
der durch einen Schuß den Angreifer verſcheuchte. Denn ſchon
wieder hatte Letzterer das Gewehr angelegt. Herr B. hatte vom
Garten aus die n Beamten wahrgenommen, und war,
ohne ſich zu beſinnen, zu Hilfe geeilt. Der eine Wilddieb wurde
nun feſtgenommen und nach Hecklingen gebracht, von wo er nach
Feſtſtellung ſeiner Perſonalien wieder entlaſſen wurde. Des Andern,
des Schießers, wurde man noch am ſelben Abend in ſeiner Woh
nung habhaft und r ihr um i nach Bernburg abzuliefern.
Beide waren Neundorfer, der Arbeiter W. und Pflegeſohn. Jn dem
Sacke fand ſich ein erlegter Haſe.

Blankenburg, 18. Februar. (Bahnprojekt.) Der Ein
ladung des Magiſtrats folgend, war nach dem Krbl. am Sonnabend
Nachmittag im oberen Rathhausſaal die Mehrzahl der Stadtverord-
neten erſchienen, um einer Beſprechung über den jetzigen
Stand des Bahnvprojekts Wernigerode Blankenburg Quedlinburg
beizuwohnen. Zu dieſer eſprechung hatten ſich noch
eingefunden Stadtrath Vogler und Stadtverordneten Vor

her Krebs aus Quedlinburg, ſowie der Gemeindevorſteher von
eſterhauſen Klinder. Stadtrath Vogler machte nochmals die Mit-theilung von dem Ausſcheiden des e Griſebach aus dem

Komitee zur Erbauung der Harzgürtelbahn WernigerodeBlankenburg
Quedlinburg. Der Austritt ſei erfolgt, weil Präſident Griſebach derAnſicht geweſen ſei, daß die daten des fürſtlichen Hauſes nicht

mehr identiſch ſeien mit denen des Komitees. Stadtrath Vogler be
zeichnet als ſeines Herkommens, er ſuche Information
darüber, ob Blankenburg auch jetzt noch an dem alten Projekt
(NormalſpurBahn) feſthalte, oder ob es zu Gunſten einer Schmal
ſpurbahn auf daſſelbe verzichten wolle Die anweſenden Stadt

verordneten gaben größtentheils (allerdings in nicht rechtsverbindlicher
Form) die Erklärung ab, daß ſie im Prinzip das Projekt des
Komitees, die Erbauung einer normalſpurigen Harzgürtelbahn

igerodeBlankenburg-Quedlinburg, beizubehalten gewillt ſeien.
Ein formeller Beſchluß wurde nicht gefaßt.

FGotha, 18. Febr. (Eine neue Plattenpräparation)
mit dreifach höherer Empfindlichkeit als die höchſt empfindlichen
Trockenplatten zur Herſtellung von Röntgenſchen xStrahlen
photographiren iſt den Herren Hofphotographen Wilhelm und Karl
Zink gelungen. Mit Hilfe dieſer neuen Platten kann man die
Expoſition um über die Hälfte abkürzen, und iſt damit ein be-
deutender Schritt vorwärts gethan.

Meißen, 17. Febtuar. (Jn ſeinem Bettchen ver
brannt) bez. erſtickt iſt geſtern Nachmittag das 1 jährige Söhnchendes Schuhmachermeiſters Lucas hier. Die Mutter hatte das
ſchlafende Kind allein gelaſſen, um im Laden Kunden zu bedienen.
In ihrer Abweſenheit ſind nun brennende Rußflocken durch ein
Ventilationsloch der Eſſenführung, deſſen Deckel geſchmolzen iſt, auf
das in der Kammer ſtehende Bettchen gefallen und haben es in
Brand geſetzt. Die zurücktehrende Mutter fand das Bettchen in
re und ibren Liebling ſo ſchwer verletzt, daß er hald darauf
verſtarb.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Eine Univerſität in Sofia. Anläßlich der Umtaufung des

Erbprinzen Boris ſpendete der bulgariſche Banquier Georgiew die
Summe von 800,000 Francs zum Bau einer Univerſität in Sofia.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
3 Die Kaiſerliche Leopoldiniſche Caroliniſche Deutſche Akademie

der Naturforſcher hat als Mitglieder aufgenommen Prof. Dr. Ernſt
Kohlſchütter, praktiſcher Arzt in Halle, und Dr. Arthur Schönflies,
Prof. der Mathemathik an der Univerſität in Göttingen. Geſtorben
iſt Dr. Guido Wagener, Prof. der Medizin an der Univerſität in
Marburg, Mitglied der Akademie ſeit 1853.

Halleſche Lokalnachrichten vom 19. Februar.

Der Nochdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Großfeuer. Heute Morgen nach '/4 Uhr entſtand
im Hintergebäude des Hauſes Gr. Steinſtraße 18, in welchem
ſich die Piaſſavawaaren-Fabrik von O. Pöge befindet, auf
bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe Feuer. Trotz energiſchen
Eingreifens der Feuerwehr ſoll, wie uns mitgetheilt wird, die
Fabrik vollſtändig nieder gebrannt ſein. Kurz vor 8 Uhr,
da wir dieſe Notiz erhalten, iſt das Feuer noch nicht gelöſcht.
Sämmtliche Zugänge zur Brandſtätte ſind abgeſperrt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 20. Februar Feuchtkalt, wolkig, Niederſchläge.
Starke Winde. Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuſtrut.

Fall. WuchsStraußſurt e 17. Februar z 1,40. 18. Februar du
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 18. Februar. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

15. Februar.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

7. Februar. 15. Februar.
Mk. 943 759 000

2) Beſt. a. Reichskſch. 20 856 000 22 251 000
3) do. Noten and. Bank. 11 181 000 13 551 0004) do. an Wechſeln 511 367000 500 938 000
5) do. an Lombard

forderungen v 83 059 000 78 229 000
6) do. an Effekten t 3 816 000 4 175 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 49 947 000 49 455 000
8) das Grundkapital 2 120 000000 120 000 000
9) der Reſervefonds m 30 000 000 30 000 000

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 1042732 000 1 005 677 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 410 353 000 444 055 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 20 900 000 21 084 000

Marktberichte.
Leipzig, 18. Februar. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto geſchäftslos,
inländiſcher 155--162 bez. Brf., ausländiſcher 169--170 bez. Brief.
Roggen per 1000 kg netto geſchäftslos, inländiſcher 133 bis 136
bez. Brf., ausländiſcher 133 bis 136 bezahlt Brief.
1000 kg netto, Braugerſte 145--163 bezahlt Brief, feinſte überNotiz, Wahr und Futterwaare 120 bis 123 bez. Brf. Malz per

50 Kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14-14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 125 bis
130 b z. Br., ausländiſcher bis v Brf. Mais per 1000 kg
netto amer.k. 94—-100 bez. Brf., runder 94--100 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130-140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flau, 47 nom., 46,75 bz. Brf.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-—49. Kleeſaat per 100

anetto loco weiß nach Qualität 60-100 bez., do. roth nach Qual.
60--70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Fef mit 50 Ver

52,90 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 32,20
ark Geld.

53,50 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,80 Mark Geld.
Nürnberg, 17. Februar. Hopfenmarkt. Die Lage des

Marktes iſt anhaltend gedrückt, infolgedeſſen die Preiſe aller Sorten
ſeit 8 Tagen um ca. 5 zurückgegangen ſind. Der Umſatz der
beiden letzten Tage beträgt zuſammen ca. 300 Ballen, der Geſammt-
wochenumſatz ca. 1400 Ballen, welche zum größten Theile für Export
bedarf übernommen wurden. Der Kundſchaftsbedarf blieb ſchwach.
Die Stimmung iſt matt. Geringe Marktwaare bis 22
mittel do. bis 30 prima do. bis 42 Ac, Gebirgshopfen bis 50.
geringe Aiſchgründer bis 20. mittel do. bis 30 prima do. bis
45 geringe Hallertauer bis 25 mittel do. bis 40 prima
do. bis 60 Hallertauer Siegelgut bis 65 geringe Elſäſſer bis
20 A. mittel do. bis 32 prima do. bis 48 Altmärker bis
20 Ac, mittel badiſche bis 40 prima do. bis 60 geringe
Württemberger bis 25 mittel do. bis 42 prima do. bis 55
Spalter Land, leichte Lagen bis 85

952 217 000

Gerſte per

Sonnabend, 15. Febr., mit 50 C. Verbrauchsabgabe

e e 15. Februar. Oelkuchen Markt. Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co. Hambürg.)
Konnten wir in der Vorwoche über eine recht feſte Marktlage be
richten, ſo iſt dies heute in erhöhtem Maaße der Fall. Trotzdem die
Berichte von Amerika wieder flauer lauten, iſt die Nachfrage an

recht lebhaft geweſen, und es haben die Preiſe faſt ſämmt
icher Oelkuchenſorten einen neuen Aufſchwung zu verzeichnen. Erd

nußkuchen. Die Lage in Marſeille hat ſich wenig oder gar nicht
eändert. Die Berichte von Indien über den Ausfall der Erdnuß-
rnte lauten ſehr widerſprechend im Allgemeinen gewinnt aber die

Anſicht die Oberhand, daß man kaum eine größere Menge als im
vorigen Jahre zu erwarten haben wird, und im vorigen Jahre iſt der
Ertrag, wie bekannt, recht gering geweſen. Abſchlüſſe in Erdnüſſen
ſcheinen noch ſehr wenig gemacht worden zu ſein und die Fabrikanten
bleiben daher mit Verkäufen außerordentlich zurückhaltend. Infolge
des beſſeren Begehrs haben ſich die hieſigen Läger etwas gelichtet, und
wenn auch demnächſt wieder größere Zufuhren zu erwarten ſind, ſo
ſind doch die Preiſe nicht unweſentlich höher gegangen. Wir be-
rechnen 110 bis 133 f ür 1000 kg ab Hamburg, je
nach Güte der Waare. Baumwollſaatkuchen und
Mehl. Der allgemeinen Marktlage entſprechend, liegt es auch hier
mit außerordentlich feſt. Von Amerika kommen ſehr hohe Forde-
rungen und es ſcheint ſich immer mehr zu beſtätigen, daß der Vor
rath dort nur ſehr gering iſt, und nur noch kleine Zufuhren zu er-
warten ſind. Die Preiſe haben eine neue Steigerung erfahren. Wir
berechnen 105--118 c. für 1000kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Das Angebot vonCeylon iſt nur gering. Die Vorräthe von ruſſiſcher Waare ſind aber
ſo bedeutend, daß der Markt dadurch ſehr belaſtet wird. Wir be
rechnen 82-94 für 1000 kg ab Hamburg. Palm-
kuchen Jnfolge des Jntereſſes, das dem Artikel namentlich für
ſpätere Lieferung entgegengebracht wird und der damit verbundenen
größeren Verkäufe, die die Fabrikanten bereits gemacht haben, ſind
die Preiſe allmählich um einige Mark geſtiegen. Wir berechnen
71 bis 75 Mark für 1000 kg ab Harburg. Leinſaat-
ku chen. Die Nachfrage iſt etwas beſſer geworden und die Preiſe
haben einen kleinen Aufſchwung genommen. Wir berechnen
106 bis 112 Mark für 1000 kg ab Hamburg. Mais-
kuchen. Das Geſchäft hierin iſt außerordentlich ſtill. Es fehlt
vollſtändig an Nachfrage, aber auch das Angebot iſt nur unbedeutend.
Wir berechnen 98--105 für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Der Artikel liegt recht feſt und man verlangt
ſowohl für greifbare Waare, als für ſpätere Lieferungen verhältniß-
mäßig hohe Preiſe. Wir berechnen 74--77 für 1000 kg
ab Hamburg.

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 18. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Randweizen) per 1000 Kilogr

loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.bez., loco 148-- 164 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 367 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat
e Nk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895

Nk. vez. per Juni 155--554,75 155,25 bez. Juli 155--154,75 Mt. bez.
September 156-155,75--156 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſier gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 120 126 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 122 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 123--124,6 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. övez., Durchſchnitts preis Rk. bez., per Mal 1896 126,265 125,6 Mk. bez.
Juni 126,5-—126,25 Mk. bez. Juli 127—527,25 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113 126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--176 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loce unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 115--145 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 119 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 1156-—125 Mt. bez., feiner 126
bis 134 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116 128 Mk. bez., ſeiner 130- 142 Mk. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 115--125 Mk. bez., feiner 126-134 Mk. bez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez,, per dieſen Monat NRt. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 120,28 Mk. bez. Juni 121 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Monn.k

Kündigungspreis Mk., Loco 91--96 Mk. nach Qualität, runder 91 94 Ten
bez., amerik. 91--94 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 91,75 bez.

Magdeburg, 18. Februar. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 154-160
Mk., neuer Mk., Weißweizen NMk., glatter engliſcher Weizen 160--166 Mt.
Rauhweizen 142--166 Mt., Roggen alter 125--133 Mk., neuer NMk., Cbevalier
gerſte 155 170 Mk., Landgerſte 122——138 Mt., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 18. Februar. Weizen loco behauptet 142-163 Mk., per April Mai
154,00 Mk., per MaiJuni 155,00 Mt. Roggen loco matter, 121-124 per
re 124,00 Mk., per MaiJuni 125,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 Mk

Köln, 18. Febuar. Weizen alter dieſiger leco 16,75, neuer hiefiger fremder
loco 16,60, per Februar. Roggen dhiefiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Februar. Hafer alter hiefiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 18. Februar. Weizen per März 15,90, Mk. per Mai 15,60.
Roggen per März 12,85 Mk., per Mai 12,85 Mk. Hafer per März 12,60Mk., per Mai 12,75 Mk. Mais per März 9,80, per Mai 9,70.

Hamburg, 18. Februar. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 164--158 Mk
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 142-145 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 88 9 Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 18, Februar. Weizen per Herbſt 7,42 Gd., 7,44 Br., per MaiJunt 7,30
Gd., 7,32 Br., per Frühjahr 7,20 Gd., 7,22 Br. Roggen per Herbſt 6,35 Gd., 6,37
per MaiJuni 6,66 Gd., 6,68 Br., per Frühjahr 6,69 Gd., 6,71 Br. Mais per
JuliAug. 4,83 Gd., 4,85 Br., per MaiJuni 4,66 Gd., 4,68 Br. Hafer per
Herbft Gd., Br., per Frühjahr 6,34 Gd., 6,36 Br.Peſt, 18. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,12 GSd., 7,14 Br., per Frühjahr
6,85 Gd., 6,87 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,34 Gd.,
6,96 Br. Hafer per Herbſt GVd., Hr., per Frühjahr 5,97 Gd., 5,99 Br.
Mais per Dez. Gd., Sr., per MaiJuni 1896 4,35 Gd., 4,36 Br.Paris, 18. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Feb. 19,05, per
März 19,39, per Närz-Juni 19,606, per Mai Auguſt 19,95. Roggen ruhig, per
Febr. 10,50 per Mai Auguſt 11,50.

Paris, 18. Febr. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Feb. 19,00 per März
19,25, per März-Juni 19,65, per Mail-Auguſt 19,90, Roggen ruhig, per Februar
10,60, per MNai Auguſt 11,50.

Amſterdam, 18. Februar.
Mai 161. Roggen loco ruhig anf Termine niedriger, per März 104,

Antwerpen, 18, Februar. Weizen ruhig. Roggen ruhig
behauptet Gerſte feſt.

London, 18. Februar. An der Küſte 2 Weizenladung angeboten
New-Pork, I. Februar. (Telegramm). Weſzen loco 818 per Februar 72

per März 71 per Mai 712 per Juni 71. Mais per Februar 36
per März 36, per Mai 37 Mehl 2,75. Getreidefracht 2 Mk.

Chieago, 18. Februar. (Telegr.) per Weizen per Februar 62,, per März 647,
Mais per Februar 277

Weizen auf Termine träge per März 160, per
per Mai 106.,

Hafer

Zucker.
Hamburg, 18. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 852

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 12,45, per März 12,50,
per Mai 12,72 per Auguſt 13,00, per Oktober 1II,82 per Dezemb. 11,80. Ruhig.
10 18. Februar. 96 Prozent Javazucker loco 132, ſtetig, Rüben Rohzucker

eo 16 tet g.v Paris, 18. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 Prozent loco 312 Weißer

ucker, Nr. 3 per 120 Kilogramm per Februar 34 per März 338 per MaiAuguſt
per OktoberJanuar 317

Kaffee.
Hamburg, 18. Februar. (Nachmittagsbericht.) Good average Samos per März

65,75, per Mai 66,26, ver Sept. 61,75, per Dez. 68,00. Ruhig.
Havre, 18. Februar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Februar 81,00, per März 80,50, per Mai 80,25.
Kaum behauptet.

Havre, I15. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Bert mit 20 Points Haufſe.

mſterdam, 18. Februar. Javpa-Kaffee good ordinary 50,50.
Petrolenm.

BVremen, 18. Februar. (Schlußbericht.)
6,05 Br. Tendenz Rndig-

Hamburg, 18. Februar. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,96.
Stettin, 18. Februar. Petroleum loco 10,10.
Antwerpen, 18. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,50

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 18. Februar. Spiritus mit 70 Mar Verbrauchsabgabe per 100 Lita

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs
preis per Na 39,2—38,9 Mk. bez., per Juni 39,1—38,7 38,8 Mk. bez., per Juli
39,4——39 29,* Mk. bez., per Auguſt 39,6—38,2 39,2 Mk. bez., per September 39,8-—38,4
29,5 Mk. bez.

Hamburg, 18. Februar. Spiritus ſtill, per Feb.März 16 Br., per März April
167 BVr., ver April-Mai 167 Br., per MaiJuni 17 Br.

Stettin, 18. Februar. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 33,00.

Breslan 18. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Feb. 50,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Feb. 31,20

Varis, 18. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 30,00 per März 32,25, per
MärzApril 32,50, per Mai Auguſt 33,00.

Raffinirtes Petroleum Feſt. Loco

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 18. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per bieſen
Monat Mk., per Mai 46,9 Mk., per Oktober 47,2 Mk.

Hamburg, 18. Februar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
BVreslau, 18. Februar. Rüböl per Februar 45,00, ver Makl
Köln, 18. Februar. Rüböl loco 53,50, per Mai 58,30 Br.



Stettin, 18. Februar.
Sept.Okt. 47,00.

Paris, 18. Februar.

Rüböl loco unverändert,

Rüböl behauptet, ger Februar 56,75, per NMäcz 56,75,
per MärzApril 57,00, per MaiAuguſt 56,50.

Hül
Berlin, 18. Februar. (Amtlich.)

Viktoria Erbſen i55— 170 Mt. Futterwa
gramm. Erdſen,
20 60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 18. Februar. Kochlinſen 16,00-20,00 NRk., Kocherbſen 15,00-17,00
Mk. per 100 Kilogramm.

Stärke.
Nark, Speiſebohnen 20,00 22,00

Kartoffeln.

Hamburg, 18. Februar.
Lieferung per

Mk., Lieferung

Berlin, 18. Februar.
fleiſch 0,90-1,20 Mk.

5.00 per Schock.
Nordhauſen, 18. Februar.

Knochen 1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk.,

März
14,50 165,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.
(Amtl.)

Schweinefleiſch 100--1,40 Mk.,
Hammelfleiſch v,90--1,50 Mk., Butter 1,80-2,69 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,

Kalbfleiſch 1.10--1,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
butter 1,70 1,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60 2,20 Mk., Eier 1,00--1,97 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00-—3,20 Mk., Käſe 4,00--5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 18. Februar. Schmalz. Steam 28,00 Mk., Fairbank 27,00 M., Armour

därz-Mai 14,25 14,50
per

Schweinefleiſch 1,10-—1,30 Mk.,

enfrüchte.er Kochwaare 145--165 Mk. nach Qualität

are 128 138 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
be zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſen

Mk.,
Mai 14

eere Conrsnotirungen
der Berliner Börſe vom 18. Februar.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thir. pg beBad. Präm.- Anleihe 1867 4 145 10 bz. G
Baieriſche Präm.-Anleihe 4 1158,02 z. G
Braunſchw. 20 Thblr.-Looſe I105 40 b
Köln.-Mind. Pr. -Anth 3 39,00 bz.
Deſſauer St. Pr.-Anl. 3 77Hamb. 50 Thlr. -Looſe 3 135, 40
Lübecker h 3 132 25 bz. VMeininger fl-Looſe 23,40 SOldenb. 40 Thlr. -Looſe 2 13140 z.

Ausländiſche FondsAuslandijche Fonds
Freiburger 15 Fres.-Looſe. 27,70 B
Jtalien. Natb.-Pfd. ſtfr e 4 T 7Kopenhag. StadtAnl. 33 100,30 B
Oeſterr. Papier-Rente. ado. Cred. 100, 58 h u Ando. 1860er Sooſe Ido. 1864er Zooſe 7Nuſſiſche Präm.-Anl. 1864, 5
do. do. 1866 h 5 dSpaniſche Schuld h e 4 h Aahne

Türkiſche Adminiſtr. 92, 30 bz
do. Zoll-Oblig. 5 ges gesdo 400 Fres.-Looſe I14,0 63.
do. Tab. R.A. abg. h 10Oſtafr. Zoſll-Obl. 5 110 25 bz E
Deutſche Hypotheken-Pfandbriefe.

Anhalt Deſſauer Pfandbr.
Denitſch. Gr.-Kr.-Präm. I.

do. II. Abth.O. Gr.K.B. III. z. 110
do. IV. rz. 110
do. V. kz. 100
do. VI. rz. 100 IIILIIIIDeutſch. Grundſch.-Obl. 9

do. do. do.Deutſch Hyp. -B.Pfdbr.. III
Hamb. Hyp. rzb. a 100.

do unkündb. bis 1900.
Meinininger. Hyp. Pfdd.

do. H. unkündb. bis 1900
do. Präm.Bfob.

Nordd. Gr. Cred. Pfdb.. e e ereeee

wem III, IV. neue z. 10050. VI. bis 1900 unkündb.
PrBe. C. Pfd. I. II. rz. 110 e

do. III., u. V. VI. rz. 100
de Vil. VII. IX. 100
do. XI. rz. o.do. XIII. rz. 100
do. XIV. rz 100 ePr Centrb.-Pfob. 1880--85
do. do. 4690.
do. Pr. eeroee e ereeree

4 102,25 bz.
82124,70 b.
3 117, b
32 16,00 B
31
Ia 100,50 bz. G

101,20 bz.

s 112,60
les104,40 j.
ev4 00 z

137,60 ne

I90,20 v.
100,00 G

s 115,00
5 I08 50 G

1103,50 G
3 100,20 bz.
2 1604,02 b.
2 1105,90bz.

4 100,10 bz.e 1104,25 3

h 101

Kartoffelmehl.
Verlin, Is. Februar. (Amtlich.) Kartoffein, neue 4,90-6,060 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, Februar. Kartoffeln 3,80-—4,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25--14 u Mk.
Kartoffelmehl,

Eier.
Rindfleiſch von der Kenle 1,20 160 Mt., Bauch

Pr. Tentr.Komm. Obl.

per April-Mai 46,70, per

prima Waare prompt
25 14,50 Mk., SuperiorStärke

Käſe.

Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk.,
bis

Spezial 30,60 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern,
Schaub 39,090 Mr. 50 M. per Retto Centner inkl. Zoll.

112 Pfd. 31,60 Mark, in CimernKreuz u. 36,00 FSquire-Schmalz in Tierces 31,90 Mark, in
Leivzig, 18.

Baumwolle und Wolle.
ruar. Kammzug-Termi Grunnhandel. La Plata3 bruar 3,87 Rärz 2.375 Mk., per April 3,49 Mk., Mai 3,40à 56 P. 3250 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 3300 Mk. unverjollt. per Juni 3,421 t per J 3,45 Mk. er ca 3,/47 Mk., per Sevtemdber 3,471], t

remen, 18. Februar. Vilceox 301 Pfg., Armour 7 2 Pf. per Oktober Mk., per November 3,21 Mk. per ber 3,521 Mk., per Januar
Cudahy 30 Pfg-, Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27 Pfg Mk. Umſatz 35 500 RuhigAntwerpen, 18. Februar. Saman per Febrnar 72. Bremen, 18. Februar. Baumwolle, upland middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz

Verlin, 18.
bis 2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver

Hamburg, 18. Fe
kleine 115 Pfg., Kleiße, große 70

5 Pfg., Schollen, große 360 Pfg.,
mittel 18 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfi

chsforellen 190 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehech
Cabliau, große 10 Pfg., kleine 15 Pfg.,
12 Pfg. Blaufiſch 12 Pfo

brutto
bez-, per März

gt Sack, Kündigun
17,05 bez., per A

Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 01 17,25 16,75 besz., do. feine Marken Nr. 01 18,25--17,25 bez.

r. O 1,50 Mk. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,50-—-8,70 bez., Weizenkleie 8,40-—8,60 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.

te 28
Lengſiſch 12 Pf.

Karpfen Fiſche; Mk., Aale 1,20-2,80 Mk., Zander 1,00

Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,60- 1,60 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Krebſe 2,50 12,60 Mt. per Schock.

bruar. Steinbutt 90 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen
Pfg., kleine 35 g. Rothzungen 60 Pfg., Zander

mittel 30 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche,
eiſchiger Pfg.

Mehl.
Berlin, 18. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Kr. 0 und I per 100 Kilogramm
incl. Sack. Gekündi gspreis Mk.,pril bez., per Mat 17,20 bez., per Juni 17,25 bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,75-169,75 bez., Nr. 9 19,25-—-16,25 bez. Feine Marken über

Silberlachs i80 Pfg.
Pfg Hummer, lebende 210 Pfg.,

Knurrhähne Pfg. Rochen

große 150

große 28

rer dieſen Monat Queckſi

47 h. 2 d.

JuniJuli 41

Liverpool, 18, Februar. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 8600 Ballen,
davon für Spekulation und Spport 500 Ballen.

iddling amerikaniſche LieferungenM
per Februar März 4 U Verkäuferpreis,

März April 45 42 Käuferpreis,
April-Mai 4 Verkäuferpreis,
MaiJuni e Verkäuferpreis,

Käuferpreis,

Amſterdam 18. Februar.
Lonvon, 18. Fe

Bancaz
bruar. Silber 307 Lſtrl.,

45*16 Lſtrl., Blei, ſpan. 118, Lſtrl., engl. I Lſtrl., Zinn 601, Lſtrl., Zink 15, Lſtrl.,
ver I. 7 Sſtri. 2i, en. I. 7 Litri.
Glasgow, 18. Februar. (Schlußbericht.)

per JuliAuguſt 417 Käuferpreis,
Aug. Sept. 47/33 4 Verkäuferpreis,
Sept. Oktober 47 Verkäuferpreis,
Okt.Nov. 42 4 Verkäuferpreis,

Nov. Dezember 42 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
inn 37.

ChiliKupfer 452 Lſtrl., per 3 Monat

—-2 eh.
Roheiſen. Mixed numbers warrants

Nio de Janeiro, 17. Februar. Feiertag.

Berantwortlich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil

Hr. HopA.S. vir-xil..do. do. XV-XVIII., unkündb.
do. do. bis 1900

Pr. Hyp. V. A.G. Certif hRhein. So ſ. 16890.
IBIIIIIIIIIIdo. o.Schleſ. BodenCredit Bank h

do. do. do. rz. à 110..
do. do. do. r. à 100.do. do. do. unk. bis 1905
do. do. do. xz. à 100..

CiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

Berg.Märt. III. A. B.
do. III. e e es eere e

Braunſcweigiſche,
Lübeck-Büchen gar.
Magdeburg Wittenberg e e
Mainz- Ludw. 68-69 gar h

do. 75, 76 und 78
do. 1874 M IIIIIIIIIIIIIMecklenb. Friedr. Frzd. e reeeeer8e

Oberſchleſ. Lit. B.
Oſt preußiſche Suobayn.
Saaldahn h IIIWermar-Gerger mee
Werradayn e e eeeereeeeeerree

Albrechtsbahn hBöhm. Rordb. GoldObl..
Buſchtieyrader GoldObl.
DuxBodenbacher l. e rere es e

do. IIIdo.

do. GoldObi.Dux Prager Gold Obl.
Galiz. Karl-Ludwig 1890.
Jtal. SiſendahnObl. v. St. gar.,

do. Mittelmeerbahn ſtfr.
Kaſch.Oderverg GoldObl.

do. Silder-Obl..,
do. (Salztammergut). a

LembergCzernowitzer

do.

do.
do.
do.

1874

do. do. Ergänzungen
do. do, Gold Obl..Oeſterr. Sotatbahn

do. Nordweſtbahn gar. e
PilſenPriefen
Südöſter. Bahn (omb)

do. Gold ObUngar. Nordoſtbahn

do. do. GoldObl.
do. Siſenbadn.SilberA.

Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft
„vangorooDombrowo
Koslow-Woron. 4889 h
KurskChark. Aſo.c 1889 e e
urstKiew.
MosktauKursk e e
MostoRjäſan chMogstoSmolenst
RjäſanKoslow.
RjaſchtMorczanfk

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 9. bis 15. Januar 1896 beim ſtädtichen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Oktober 1894 verſetzten und
erneuerten Pfänder Pfandnummer von 43107 bis 47997 und Pfandſcheine in
gelbem Druck) erzielt ſind ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder
ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 7. Februar 1896 bis 6. Februar 1897
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in
Empfang zu nehmen,

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſ e.

Halle a. S., den 5. Februar 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Stroh. Heu. 3 zNordhaufen, 18. Februar Richthroh 350—4,00 Mk, Hen 450—8,00 Mt., für delbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtanden der Redaktion von Luks U

100 Kilogramm. as2 102,0. bz. RybinskBologove 5 noverſche Bank 118,25 p v4 e Kuff Südweſtbahn h 4 mburget r 330 InduſtrieActien
1 „99 bz. O Transkautaſitſche l IIIIIIIIIIII 3 nburger om. U. e. Bank „2 z103,90 b. S Warſqau Wiener ider S Se nszank 106. 8) Argen e je

4 n u do. e u r an übe er omniner ank 2 T e o u 7777 354 T do. ler 7 Necklenöurger Hopotbeken S u S u an es d e 7 m31 Wladitawtas. Norddeueſche GrundCredit Baſſage tono. e bz5 n n ZarskoeSelo IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 5 7 77 Oeſterreichiſche LZänderbank. 7 T77 2 v an 716 00 bzi 7 Anatoliſche IIIIIIIIIIIIIIIIIII 5 89,99 bz. T r r S Z27 Bazar 104 Portug. EiſenbahnObl. 1886 68 55 bz. B Preußiſche mmob. P. t. J e e e 406do. 1889 38,26 z. do. Seihdaus kond. S net t d c 283 Schweizer Centralbahn I880 4 m n Rhein.Weftf. Bank h Ft n de OnnibusGeſelſ haft r 215,00 3
do. 18833 Weimarer Bank konv. u. Braunſchweiger Jute. re s 180 10 bz. Gdo. 4 u u Weſtfäliſche Bank. 4 l2301 Bußke, Netallinduſtrie 4 145.05 bz. G

do. Pordoſtbabn 77 Diener m a d Cyarlottensurger Waſſerwerk. 8 216,00 63.277 Gifenbate pr. W 3 e Wiener Unionban h Chem. Fabrit Schering. 19 244 175
J B. 27 e ä,- Danziger Oehlmühle o 8616WilhelmLu embur h 3 n puzne er echcgcceeheehu rennt v Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. et
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Halle a. S., den 13. Februar 1896.
Der Magriſtrat.St e

geſtellte ſummariſche Grund
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N 42. Ha lle a. S., Mittwoch, den 19. Februar 1896.
[Nachdruck verboten.

Am eine Fürſtenkrone.
2] Roman von Reinhold Ortmann

Die u Rede des Marcheſe war für die weitaus größte
Zahl der Zuhörer unverkennbar eine Quelle höchſter Beluſtigung
geweſen denn die Meiſten von ihnen legten ſich recht wenig

wang auf, ihre durch Form und Jnhalt jenes Trinkſpruches
hervorgerufene Heiterkeit zu verbergen. Namentlich der rieſen-
hafte Rittmeiſter v. Seldeneck war vom halbunterdrückten Lochen
blauroth im Geſicht, und von Zeit zu Zeit erſchütterte es S
mächtige Geſtalt in faſt beſorgnißerregender Weiſe. Der ſchlanke
Huſar an der Seite des e trug ſeine gute Laune zwar
nicht in einer ähnlich taktloſen Weiſe zur Schau, aber die kaum
zu bändigende Fröhlichkeit des reckenhaften Rittmeiſters erſchien
och ungleich harmloſer, als das kleine ſarkaſtiſche Lächeln, das ſich

halb unter dem langen blonden Schnurrbart verſteckte. Er war
der Erſte, welcher mit dem von Stolz und Selbſtzufriedenheit
ſtrahlenden Redner anſtieß, und der Einzige, der ihn mit voll
endeter Höflichkeit zu ſeiner glänzenden rhetoriſchen Leiſtung be
glückwünſchte.

Daß die dunklen Augen der ſchönen Rafaella dabei mit
einem zornigen, böſen Blick auf ihm ruhten, mußte ihm wohl
ganz entgangen ſein denn in der nächſten Sekunde wandte er
ſich durchaus unbefangen an die beiden Neuvermählten, um
ſeinen Champagnerkelch auch mit ihren Spitzgläſern zuſammen
klingen zu laſſen.

„Dein Schwiegerpapa iſt in der That ein redneriſches Genie,
mein lieber Adelhard,“ ſagte er d verbindlich. „Selbſtdie kleinen liebenswürdigen Schwächen ſeiner Auedruckereiſ

r dazu angethan, die Wirkung ſeiner Jmproviſationen zu
erhöhen.“

Graf Adelhard lächelte, aber es war ein gezwungenes und verlege
nes Lächeln. Eine Antwort zu geben, blieb ihm indeſſen erſpart
denn Rafaella ſagte ſtatt ſeiner mit merklicher Schärfe in ihrer
ſchönen, etwas dunkel gefärbten Stimme: „Was Jhnen an
meines Vaters Aeußerungen ſo wohl gefällt, Wenzel, iſt
vielleicht nur ihre Aufrichtigkeit. Man hat den gleichen Eindruck
ebenleider nicht bei Jedem, der uns ſcheinbar freundſchaftlich begegnet.“

Der Huſar verbeugte ſich artig, und nich!: in ſeinen Mienen
verrieth, daß er die letzte Bemerkung der jum m Frau etwa als
eine auf ihn ſelbſt gemünzte Anzüglichkeit aufgefaßt habe. Jn
dieſem Augenblick überreichte einer der Kellner dem Grafen Adel
hard ein Telegramm, und der Empfänger war ſichtlich froh, da
durch auf ungezwungene Art einen andern Gegenſtand der Unter
haltung zu gewinnen.

„Vermuthlich ein Glückwunſch, mein Lieb,“ ſagte er, das
entfaltend, mit einem zärtlichen Blick auf Rafaella. „Laß

doch ſehen, wem von unſeren Freunden es gelungen iſt, hinter
das ſorglich gehütete Geheimniß zu kommen

Er las und knitterte im nächſten Augenblick die Depeſche zu
ammen. Jn ſeinem Geſicht zuckte es nervös, und für einen

oment hatte er trotz all' ſeiner weltmänniſchen Sicherheit unver
kennbar die Faſſung vollſtändig verloren.

Nun fragte Graf Wenzel mit überzeugender Argloſigkeit
des Äusdrucks über den Tiſch hinüber. „Darf man nicht er-
fahren, wer der Abſender dieſes Glückwunſches iſt?“

„Ach es iſt nichts etwas Belangloſes Geſchäft
liches erwiderte der Gefragte verlegen, indem er zugleich
Miene machte, das Blatt zu zerreißen. Rafaella aber, die vor-
hin über ſeine Schulter geblickt hatte, nahm ihm, ohne daß ſich
dabei eine Linie in ihrem ſchönen Geſicht verändert hätte, das
Telegramm aus der Hand und reichte es dem Huſaren.

„Warum ſollen wir Jhnen den Wortlaut der Gratulation
vorenthalten, welche Seine Durchlaucht, Jhr Herr Oheim, für
uns hat? Vielleicht können Sir uns ſogar rathen helfen, wem
Fürſt Hohenſtein die vorzeitige Kenntniß des Ereigniſſes verdanken
mag.“

Auf dem zerknitterten Papier, das Graf Wenzel wieder aus
einander faltete, war in den lapidaren Blauſtiftzügen irgend eines
Telegraphenbeamten zu leſen:

„Erhalte ſoeben Nachricht von Deinem wahnwitzigen Hei
rathsplan und befehle Dir als Oberhaupt der Familie, von
der Ausführung wenigſtens ſolange abzuſtehen, bis Du meinen
Brief erhalten haſt. Hoffe, daß Du Dich zur rechten Zeit der
Folgen erinnern wirſt, welche ein ſo leichtſinniger Schritt für

Deine Zukunft haben müßte.
Fürſt Hohenſtein.“

Graf Wenzel wiegte mit einer Miene aufrichtigen Bedauerns
das Haupt.

„Eine ſehr ärgerliche r wahrhaftig ſagteer, ſich ein wenig über den Tiſch neigend, mit vorſichtig ge
dämpfter Stimme. „Daß Onkel Chlodwig die Neuigkeit von
anderer Seite erfahren hat. als durch Dich, wird Dir die Auf
gabe, ihn mit der vollendeten Thatſache auszuſöhnen, allerdings
einigermaßen erſchweren.“ 4

Graf Adelhard blickte mit leicht zuſammengezogenen Brauen

J

vor ſich nieder. „Sprechen wir nicht weiter davon!“ gab er kurz
zurück. „Jch bin zum Glück nach keiner Richtung an die Zu
ſtimmung des Fürſten gebunden. Aber was bedeutet denn
das da? Was will dieſer ſonderbare Menſch hier in unſerer Ge
ſellſchaft

Die Frage galt der Erſcheinung eines Ankömmlings, der in
der That ſeinem Aeußeren nach kaum zu den Geladenen gen
konnte. Hatte er es doch nicht einmal für nothwendig ge
den großen, grauen Kragenmantel abzulegen, der ſeine hochge
wachſene Geſtalt verhüllte, und trug ſein jugendlich ſchönes, nach
Schauſpielerart glatt raſirtes Geſicht doch einen nichts weniger
als feſtlichen und fröhlichen Ausdruck.

Einer der Kellner war ihm in der Thür mit einer Frage ent
gegen getreten, aber der Fremde hatte ihn einfach bei Seite geſchoben
und war weiter gegangen. Als Graf Adelhard ſeiner anſichtig
wurde, ſtand er ihm bereits in einer Entfernung von
drei Schritten gegenüber, und ſeine tiefliegenden, dunkel um
ſchatteten Augen waren faſt unheimlich ſtier auf die ſchöne junge
Gräfin Hohenſtein gerichtet.

Durch den unwilligen Ausruf ihres Gatten aufmerkſam ge
macht, ſah Rafaella empor. Mit einem halb erſtickten Aufſchrei
erfaßte ſie in einer unwillkürlichen en des Schreckens
den Arm des Grafen, und das Entſetzen
auf dem Geſicht geſchrieben, daß nun auch Graf Wenzel auf
ſeinem Stuhl haſtig nach dem hinter ihm ſtehenden Urheber ihrer
Beſtürzung herumfuhr.

„Wer ſind Sie? Was wollen Sie hier?“ rief er ihm
ſcharf und ſchneidend entgegen. Doch er erhielt keine Antwort,
ſondern der ſeltſame Unbekannte that an ihm vorbei noch einen
Schritt weiter, ſo daß er hart an der blumengeſchmückten Hoch-
zeitstafel und den Neuvermählten gerade gegenüber ſtand. Den
linken Arm auf den Tiſch ſtützend, beugte er ſich weit gegen die
junge Gräfin vor. Doch ſeine rechte Hand blieb in der Seiten-
taſche des weiten Kragenmantels verborgen.

„Du haſt mich nicht erwartet wie? Und ich bin Dir
kein erwünſchter Gaſt bei Deiner Vermählungsfeier? Aber ich
habe die weite Reiſe nicht geſcheut, um zu Deinem Feſte zu
kommen, und wenn Du keinen Willkommensgruß für mich haſt
trotz all der heißen Liebe, die Du mir tauſendmal geſchworen,
ſo habe ich doch eine Hochzeitsüberraſchung für Dich, eine

Haſtig, mit fliegendem Athem und mit einer Stimme, welche
heiſer und tonlos war vor wild leädenſchaftlicher Erregung, hatte
er die einzelnen Worte und Sätze hervorgeſtoßen. Alle, die an
der Tafel ſaßen, hatten ſie vernommen, und die maßloſe Ueber
raſchung ſchien vollſtändig lähmend auf die ganze Geſellſchaft
eingewirkt zu haben. Nun aber, da er plötzlich die rechte Hand
mit einem kleinen blinkenden Gegenſtande aus der Taſche zog,
ſie mit einer Bewegung, die gegen Raffaella gerichtet ſchien, zu
erheben, packte Graf Wenzel Hohenſtein mit eiſernem Griff

tand ihr W deutlich



gleichzeitig ſeinen Hals und ſeinen Arm. Doch wie geſchickt undSeergech er auch zugegriffen, er hatte doch nicht mehr verhindern

können, daß der Finger des Fremden den Abzug des Revolvers
berührte, und daß der ſcharfe Knall eines Schuſſes den bisher
nur von Gläſerklang und fröhlichem Lachen erfüllt geweſenen
Salon durchtönte,

Klirrend ſtürzte eine große Vaſe in Scherben von der Wand
konſole herab, auf welcher ſie geſtanden hatte, und Gräfin
Rafaella glitt mit einem gellenden Aufſchrei bewußtlos von
ihrem Stuhl zu Boden.

Zweites Kapitel.
Eine unbeſchreibliche Aufregung und Verwirrung folgte

dieſen blitzſchnell vorübergehenden Ereigniſſen. Die Damen
flüchteten ſchreiend in eine Ecke des Salons, wo ſie ſich zitternd
zuſammendrängten. Stühle wurden umgewort W Teller,
Gläſer und Meſſer fielen klappernd zu Boden denn der hünen
hafte Rittmeiſter v. Seldeneck hatte einen Zipfel des Tiſchtuches
mit ſich geriſſen, während er gleich einem S Bären auf
den Fremden losſtürzte. Für ein paar Augenblicke gab es einen
dichten Knäuel inmitten des Salons und ein wildes Durchein-
ander von drohenden und zornigen Stimmen. Aber die Herren,
welche ſich auf den unſeligen Störer der ſorgloſen Feſtesfreude
geworfen hatten, mußten bald erkennen, daß es ihrer tapferen
Einmiſchung kaum noch bedürfte. Der Unbekannte hatte nicht
erſt einen hoffnungsloſen Verſuch gemacht, der Uebermacht irgend
welchen Wiederſtand entgegen zu ſetzen. Er ließ ſich von dem
Grafen Wenzel Hohenſtein den Revolver entwinden, und todten-
bleich, mit feſt zuſammengepreßten, blutloſen Lippen ließ er es
eſchehen, daß der Rittmeiſter ihm mit einer zum Strick z
ammengedrehten Serviette die Hände auf dem Rücken feſſelte.

Auf die ungeſtümen Fragen aber, die von verſchiedenen der
Herren an ihn gerichtet wurden, gab er keine Antwort. Seine
tiefen, brennenden Augen waren unverwandt auf die ohnmächtige
Rafaella gerichtet, neben welcher ihr Gatte auf dem Teppich
kniete, unabläſſig bemüht, ihr Stirn und Schläfen mit kleinen
Eisſtückchen aus einem Champagnerkühler zu netzen. Es hatte
von den Anderen r noch Niemand Zeit gefunden, ſich um
die junge Gräfin e ümmern, und der erſte, welcher nun dem
r Adelhard Beiſtand leiſtete, war der Marcheſe Jnigo d'Avolos
del Vaſto. Er hatte vorhin unter dem unmittelbaren Eindruck des
ſchrecklichen Ereigniſſes viel weniger Tapferkeit und Geiſtes
gegenwart an den Tag gelegt, als es bei ſeinem martialiſchen
Ausſehen zu erwarten wäre. Jn unmittelbarer Nähe
der l hatte er hinter dem Rücken der erſchrockenen
Kellner Deckung geſucht, bis er ſich überzeugt halten konnte, daß
von dem waffenloſen und Attentäter nichts mehr zufürchten ſei. Mit dem beredten Geberdenſpiel eines äußs

2 beſorgten Vaters eilte er nun ſeiner bewußtloſen Tochter
zu Hilfe.

„Jſt ſie verwundet? Jſt ſie todt er in einem Tone,
der auf keiner Bühne ſeine erſchütternde Wir ung verfehlt haben
würde. „O, mein geliebtes Kind habe ich Dir nicht geſagt
tauſendmal, daß Du würdeſt Unglück haben mit dieſem
Komödianten!“

„Graf Adelyard blickte auf. Eine tiefe drohende Falte war
plötzlich zwiſchen ſeinen Augenbrauen. a Sie mir,
Rafaella in das Nebenzimmer zu bringen,“ ſagte er kurz und
beſtimmt. „Vielleicht werden die Damen ſich inzwiſchen genugſam

rn Schrecken erholt haben, um ihr ein wenig Beiſtand
zu leiſten.“

Jm Verein mit Jnigo d'Avolos trug er die noch immer
Ohnmächtige in einen anſtoßenden Raum, und hier ſtellten ſich
denn auch einige Minuten ſpäter zwei von den ſchöngeputzten
Damen ein, um wenn auch noch immer an allen Gliedern
zitternd etwas verſpätet ihre Samariterpflicht zu erfüllen.

Die üppige Blondine, welche vorhin an der Seite des
Marcheſe geſeſſen, ſchien ſich ſogar recht gut auf dieſe Dinge zu
verſtehen; denn nachdem ſie raſch einige beengende Kleidungs
ſtücke am Körper Rafaella's gelockert hatte, wandte ſie ſich an
den jungen Gatten „Sie dürfen unbeſorgt ſein, Herr Graf, es
hat nichts zu bedeuten. Wenn Sie uns Jhre Frau Gemahlin
überlaſſen wollen, werden wir ſie Jhnen ſehr bald heil und ge-
ſund wieder zuführen.“
Graf Adelhard neigte dankend das Haupt, und indem er
ſeine nd auf den Arm des Marcheſe legte, zog er denſelben
bei Seite.
„Sie kennen den Menſchen fragte er, ihm ſcharf in's
Geſicht ſehend. „Wer iſt es, und in welchen Beziehungen hat
er zu Jhrer Tochter geſtanden

e c nan o ne n—nhSSScone e nen

nigo unvorſichtige Wortdas d vorhin entſchlüpft war, offenbar nicht wenig. „Wer es

iſt? Mein Gott ein Schauſpieler iſt es ein Komödiant
ein Menſch, der geweſen iſt ein Narr, ein
„Semen Namen wünſchte ich zu erfahren,“ fiel der Graf

d'Avolos bereute das

ungeduldig ein, „ſeinen Namen und ſein Verhältniß zu
Rafaella.“

Der Marcheſe gab ſich den Anſchein, als ob er nachdächte.
„Seinen Namen ja, warten Sie gh, ganz recht: Wismar
eißt er Paul Wismar! Und ſein Verhältniß zu ake
a, ich weiß nicht, was Sie meinen unter ein Verhältniß. Er

iſt geweſen ein ehemaliger Kollege von meiner Tochter, und ſie
hat ihn behandelt mitleidig und freundlich, wie ſie immer iſt ge
weſen mitleidig und freundlich gegen Jedermann.“

„Und es haben niemals engere Beziehungen zwiſchen ihnen
beſtanden Die Worte, mit denen dieſer Menſ
en anzureden wagte, könnten denn doch darauf ſchließen
laſſen.“

„Aber ich ſagte Jhnen doch, daß er verrückt iſt, vollſtändig
verrückt. Soll meine Tochter verantwortlich ſein für das, was
ein Wahnſinniger redet? Oder glauben Sie im Ernſt, Herr
Schwiegerſohn, daß eine del Vaſto ſich jemals könnte wegwerfen
an einen Komödianten

„Jch glaube wenigſtens, daß ſie es mir nicht verſchwiegen
haben würde an dem Tage, da ich ihr meine Hand und meinen
Namen antrug. Doch genug jetzt davon! Ich will doch ſehen,
ob man bereits nach einem Arzte geſchickt hat.“

Er kehrte in den rothen Salon zurück, in welchem die Si-
tuation noch ziemlich unverändert ſchien. 9 Wenzel Hohen-
n kam ihm entgegen und erkundigte ſich theilnehmend nach
em Befinden der jungen Frau.

(Fortſetzung folgt.

Nachdruck verboten.

Mama's Conrert.
Von Leo Hildeck.

„Nun und für Theater und Concerte, Seebruch? Da
Du nun einmal davon reden, was denn die Kunſt Sie jährlich

oſtet
„Jch wette, der Seebruch giebt allein für Kränze und Sträuße

jährlich ſeine ſeine
„Eh bvien?“ lachte Seebruch amüſirt.
„Seine 600 Mark aus
Seebruch ſetzte ſeinen Stuhl in ſchaukelnde Bewegung

und fuhr ſich mit der Hand über das ſtark gelichtete hellblonde
Haar.

„Damit käme ich nicht weit, Verehrteſter,“ ſagte er a ig,
den Blick zu dem mit Thieren und Früchten bemalten Plafond
erhoben. „Die Sembrich hat mich allein bei ihrem letzten Gaſt
ſpiel warten Sie 'mal

Er ließ jetzt, ſich beſinnend, die blaßblauen Augen im Zimmer
umherwandern. Dabei fiel ſein Blick auf ſein Gegenüber, den
kleinen Mertens, der wie gewöhnlich mit ſeiner ſtillen beobachtenden
Miene daſaß, das bartloſe Kinn zwiſchen Daumen und Zei
finger der linken Hand.

„Nee ich ſag's nicht! Sonſt kriegen wir von Mertens
wieder einen national-ökonomiſchen Vortrag mit ſozialer Saucel“
rief Seebruch plötzlich und ſchüttelte ſich.

Mertens galt bei Allen für etwas geizig. Er kam in der
That mit einer lächerlich kleinen Summe aus; offenbar war er
von Haus aus nicht allzureichlich mit Glücksgütern geſegnet, undaußerdem ſagte man ihn mit einem ganz vermrenelgſen ädchen

heimlich verlobt.
„Bitte nur sans peur! Von meiner Seite aus werden

S W sans reproche bleiben,“ verſicherte er mit einem kleinen
ächeln.

„Aber Sie begreifen doch gewiß nicht, wir man nur
einen Pfennig für ſolchen Firlefanz ausgeben mag,“ ſagte ſein

achbar.

„Jch habe ſogar„Warum nicht gab Mertens zurück.
auch einmal in meinem Leben einer Sängerin einen Kranz ge
ſpendet.“

Fort hört
ſt ß inen ſchönen Lorbeerkranz mit ſchwerer rother Atlas

)leiſe.
„Hicht zu ſchwer, Mertens, erbarmen Sie ſich, ſonſt glaubt's

Jhnen keine Seele!“
Wer war denn dieſes Jdeal von einer Sängerin, die Sie

zu ſolch unerhörten Ausgaben hinriß?“

n
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„Die Stellmann Klopp!“ ſagte Mertens mit einer

T ftworſtändichteit, als ſpräche er mindeſtens von der Bellin
n i

„Auf die Nennung dieſes Namens w. ein derartiges
s ja ein Gebrüll, daß Mertens ſich die Ohren zuhielt,
u r oruch mit nervös verzogener Miene in die nächſte Ecke

ete.
„Nur ſtill, es iſt ja ein Ulk!“ ſchrie Jemand mit aller Lungen
in den Lärm hinein.

„Wer r die Stellmann Klopp?“ rief Seebruch herüber.
„VNein, ſagen Sie 'mal, Mertens
„Wer die Stellmann-Klopp iſt, will ich wiſſen!“ wiederholte

Seebruch, a nähernd.
pNa, das können Sie ſich doch denken! Wenn ein Habitueé,

wie Sie, ſie nicht kennt, ſo iſt es eben Niemand.
„Laßt mich doch 'mal zu Worte kommen!“ rief der rothe

Mellhauſer mit ſeinem durchdringenden Näſelton dazwiſchen.
„Paß 'mal auf, Seebruch! Du kennſt noch den alten Klopp, den
Saaldiener aus dem Concerthaus! Dem ſeine Tochter iſt es,
ein Ungethüm mit heraustretenden, wie roth lackirten Backen-
knochen und einer Taille wie ein Butterfaß.“

„Sie ſchleppt auch den einen Fuß nach l
„Und ihr Geſang heiliger Apoll
„Ha ja, alſo dies Juwel wurde wahrſcheinlich zur Buß-

übung von einem armen Muſiklehrer Namens Stellmann
geheirathet. Jch glaube, ſie haben auch Kinder

„Zwei herzige, blonde Kinder,“ ſchaltete Mertens ein.
3 und gut ſo 'was kann der Zehnte e vertragen.

r Stellmann wurde krank, und ſeine Frau mußte für den
nterhalt ſorgen, ſo in der bekannten Weiſe: Koſtgänger, Muſik

untericht et caetera pp. Und dann gab ſie drei Winter hinter
einander a ein Concert unter Mitwirkung irgend eines mit
leidigen Kammermuſikers der ſich dem alten Klopp zu Ge
fallen als Lockvogel für das Publikum hergab, und man nahm
aus P ein paar Billets, die man harmloſen Leuten
ſchenkte falls man nicht vorzog, ſelbſt hinzugehen und ſich
ſchwach zu lachen.“

„Nun e als ſolch ein harmloſer Menſch habe ich auch da
mals mein Billet geſchenkt bekommen,“ ſagte Mertens in ſeiner
ruhigen Weiſe, den guten und klugen Blick ſeiner beſchatteten
grauen Augen auf Seebruch gerichtet.

„vBitte weiter! Wir hören gewiß und wahrhaftig zu,“ ver
ſicherte Seebruch in der andern Namen.
alſo vor meiner Ueberſiedelung nach hier

„Ja ich war auch erſt ein paar Wochen zuvor hierher
verſetzt,“ nahm Mertens wieder auf. „Jch wußte vom hieſigen
Kunſtleben noch ſo gut wie nichts, hatte mich noch garnicht da
rum kümmern können. Als mir ein Kollege vom Landgericht
das Concertbillet nebſt Programm anbot mit einem verhalt-
tenen Lächeln, das ich mir erſt nachträglich deutete freute ich
mich aufrichtig, einmal wieder gute Muſik zu hören. Den
Celliſten hörte ich in allen Tonarten rühmen als ich
fragte, ob die Sängerin hier bekannt ſei, bekam ich von mehreren
Herren ein eifriges „O ja, e bekannt zu hören. Eigentlich
war das ja die Wahrheit; ſie war bekannt wie wie ein Ge-

komiker von Beruf Die Herren waren im Komplott;
ich ſollte reinfallen

V gehe alſo Abends Schlag ſieben in's Concerthaus, finde
e Saal bereits gefüllt viele einfache

Leute, die ſteif daſitzen oder ſich ehrfürchtig und
verſtohlen die offenbar nie geſehene Pracht der Gold
und Stuckverzierungen betrachten, dazwiſchen elegantere,
die ſehr ſcheinen, flüſtern und kichern
kreuzte den Saal, bis ich ganz vorn in der erſten Reihe noch
einige leere Plätze entdeckte, und mich auf den erſten beſten.
Gleich darauf nahm mich das treffliche Celloſpiel des Profeſſors
H. gefangen Nach langem Faſten war ich ſo muſikhungrig,
daß ich mich im Zuhören völlig verlor, mich wie in einem Banne
befand. Nach und nach ſchlich ſich etwas wie eine Störung in
den Zauberkreis, den die wundervollen Töne um mich herzogen;
irgendwo wiſperte etwas in meiner Nähe. Jch blickte umher,
ärgerlich, aus meiner Stimmung geriſſen zu ſein, und entdeckte
jenſeits von zwei leeren Plätzen, die mich von ihnen trennten, zwei
Kinder, die mit einander flüſterten. Ein neunjähriges Mädchen in
einem verwaſchenen, ſehr ſteif geſtärkten weißen Battiſtkleidchen,
eine hellblaue Schärpe um den Leib und ein ganz anders blaues
Band im Haar, das durch Einflechten wellig gemacht, als hell
blonde Mähne ſeidig glänzend um den Kopf hing daneben
ein ſechsjähriges Bübchen, ebenfalls ſtrohblond und mit runden
roſigen Bäckchen in einem keineswegs tadelloſen Anzuge von

„Die Geſchichte ſpielt

braunem Baumwollſammet. Sie hielten ſich an den Händen
und flüſterten aufgeregt. Jch n es rückſichtslos, ſo er e
Kinder in ein Concert mitzunehmen, wo ſie unbedingt ihre
barſchaft beläſtigen mußten ich en mich vor und ließ ein
deutliches „S-ſt!“ hören. Das kleine Mädchen wandte ſich
mir zu, ich blickte in ein paar vergißmeinnichtblaue Kinderaugen,
die ſich unter meinem ſtrafenden Blick beſchämt und erſchreckt
enkten. Mit einer zuckenden Bewegung kehrte es ſich dem
rüderchen zu und preßte ihm die kleine Hand auf das Plapper

mäulchen. Dann ſaßen ſie Beide mäuschenſtill.
Es Sang mir, meine Aufmerkſamkeit von Neuem

Celloſpiel zu konzentriren; nur von Zeit zu Zeit fühlte
furchtſamen Kinderaugen auf mich gerichtet Erſt als der
Celliſt geendet hatte und unter lautem Beifall hinter der Thür
des „Künſtlerzimmers“ verſchwunden war, fing ich von Neuem
an, die Kinder zu beobachten. Jetzt plauderten ſie ungeſtört,
aber in dem allgemeinen Stimmengewirr konnte ich nichts ver
ſtehen. Das Mädchen baumelte mit den weißbeſtrumpften Bein
chen, der Knabe rutſchte ohne Erbarwen mit ſeinen Sammet

das
die

höschen auf dem Stuhle hin und her. Nach einer Weile öffnete
wurde es plötzlichßf die Thür zum Künſtlerzimmer, im Saa

ill, nur hier und da ein leiſes Kichern. „Jetzt paß auf, s
raunte das kleine Mädchen mit einem lauten aufgeregten
z e dem Bübchen zu n ſetzte meinen Klemmeri ihn aber ſofort wieder fallen. Vom Pianiſten gefolgt, ſchob

ſich ein Weſen über die Schwelle nun, Freund Mell
hauſer hat Jhnen ja ſchon einen Begriff von d
ſeligen Erſcheinung gegeben. Denken Sie ſich die t in
ein altes Schleppkleid von r Kaſchmir eingepreß
das mit ſtark nen neuem Stoff moderniſirt mit
billigen rothen Kunſtblumen an Rock und Taille garnirt war
dieſelben dicken lumen im londen ar. der
Hand trug ſie einen kleinen Blumenſtrauß, den
wohl ſelber für fünfzig Pfennig aus der Markthgeholt haben mochte. Das breite Geſicht mit den ſtarken Backen

knochen war ſtark geröthet, als ob die Sängerin eben vom Herd-
feuer herkäme Ein ſchwaches Beifallklatſchen, mit verſtecktem
Lachen r x empfing ſie ſie hinkte nach vorn und verbeugte
ſich es iſt mir ganz unmöglich, Jhnen die Grazie dieſer Be
wegung zu veranſchaulichen! Jetzt begann der Klavierſpieler die
Vogelarie aus der er natürlich Frau Stellmann
hetzte überhaupt in ihrer erſichtlichen Erregung die reizende Arieim Galopptempo herunter. Der Pianiſt hatte nur immer zu

vertuſchen und S vergebens bemühte er ſich ein paar
Mal, durch ausdrucksvoll betontes Zwiſchenſpiel die Sängerin zu
einem gemäßigteren Tempo zu veranlaſſen da gab es kein
Halten nur fertig werden, fertig werden! Die Stimme war
ſtark, aber reizlos, recht unſicher in den Einſätzen, und
ging mit Vorliebe einen Viertelton zu hoch, dagegen konſtatirte
ich entſchiedenes Talent zur Koloratur das „zarte Tauben
paar“ girrte mit tadelloſer Leichtigkeit. Aber dies Mienen-
ſpiel dabei:

Girrt das zarte Taubenpaar
Ein Lächeln, um alle Amoretten zu verſcheuchen, die kleinen

Augen verſchwanden faſt hinter den Feuerbergen der Wangen
Jch glaubte einen Krampfanfall zu bekommen, ſolche Mühe hatte
ich, nicht laut herauszulachen; zu allem Unglück ſaß ich in dererſten Reihe, dem Podium habe Mein Stuhl zitterte vom
verhaltenen Lachen eines hinter mir Sitzenden, deſſen Fuß wohl
meinen Stuhl berührte es war eine ganz verzweifelte Lage.
Sobald der „reizende Geſang“ der Nachtigall verhallt ſein würde,
wollte ich mir in einer der fernſten Ecke des Saales einen Sitz
ſuchen oder noch beſſer fortgehen.

Alſo daher das ſonderbare Lächeln der Kollegen! Nun,
Alles nimmt einmal ein Ende, unter er cher und ironi
ſchem Bravo war Frau Stellmann vom Podium ins Künſtler
zimmer gehinkt Jm Augenblick, da ich mich erheben will,
fällt mein Blick auf die beiden Kinder. Die ſaßen Hand in
Hand und blickten ſich mit ſo ſelig ſtrahlenden Geſichtern an,
daß ich neugierig war, ſie ſprechen zu hören. Anſtatt aufzuſtehen,
rückte ich ihnen um einen Stuhl näher.

„Und das mit den Täubchen das mag ich am liebſten,“
erklärte das Mädchen.

„Ja,“ nickte das Bübchen eifrig, „und das ſchöne Kleid
das mag ich auch am liebſten

„Mit Blumen mm! Gelt, Du, zu Haus iſt die Mama
nicht ſo fein

c h e ehe



168
„Sonſt geht es gleich kaput! Und und wenn ich

erſt meinen neuen Sammtanzug krieg' und dann darf ich ihn
auch nicht gleich zu Haus anzieh'n

e und dann kriegſt Du die Lederſchürze ange-
en

„O Du, Elſe dem Fritz Becker ſei' Mama kann doch
nicht ſo ſchön ſingen, als wie unſer' Mama, und hat auch
I chönes Drihet Kleid mit Blumen, und kriegt auch nicht ſo

v un„Ach die!“ ſagte Klein Elſe verächtlich. „Die kann
doch gar kein Concert geben, und und dem Fritz ſein Papa
iſt auch nicht krank guckſt

Schluß folgt.)

Allerlei.
Der letzte Schuß im deutſch franzöſiſchen Kriege 1870/71

10. Februar vor der Feſtung Belfort und hat darüber ein
hren und Augenzeuge deſſelben die nachſtehenden Mittheilungen

niedergeſchrieben: Nachdem am 8. Februar 1871 die beiden großen
Schanzen von Belfort, die Hautes- und Traſſes-Perches von dem
Bataillon Jauer des 7. Landwehr Regiments ohne Schwertſtreich ge
nommen waren, lag es in der Abſicht des BelagerungsKommandanten,
Generallieutenants v. Treskow, binnen kurzer Zeit die Feſtung ſelbſt
mit Stu m zu nehmen. Das waren freilich für die vor Belfort ſte

den Landwehrleute, die zumeiſt Familienväter waren, wenig er
iche Ausſichten, weil der Sturm auf eine Feſtung in der Regel

Her ehe Opfer erfordert. Vor dem Sturme ſollte aus

Geſchütze zur Aufſtellung gebracht wurden. Am 12. Februar waren
ſämmtliche Geſchütze in die beſtgedeckten Stellungen gebracht und die
u i em Schnellfeuer erforderliche unition angefahren.Dieſes Aufgebot von Kraft war auf den heldenmüthigen Komman-

danten von Belfort, Oberſten Denfort und die franzöſiſche Regierung
doch nicht ohne Wirkung geblieben. Letztere willigte in Unter
handlungen wegen Uebergabe der Feſtung Belfort ein die elben
fanden am 10. Februar den ganzen Tag über bis in die Mitternachts-
ſtunde hinein ſtatt. as in Meoroux einquartirt
eweſene Bataillon Beſatzungsbataillon Liegnitz vom

Landwehr Regiment hatte von 6 Uhr früh bis 6 Uhr
abends Dienſt bei den Ausdehnungsarbeiten der Laufgräben.
Sämmtliche bei den Laufgräben thätigen Truppen hatten den Befehl
erhalten, keinen Schuß abzufeuern, ſelbſt dann nicht, wenn aus der
Feſtung geſchoſſen werden ſollte. Dieſe Anordnung war mit Rückſicht
auf die ſtattfindenden Verhandlungen getroffen worden. Da den
ganzen Tag über kein Schuß von der Sppg her abgegeben
wurde, ſo bewegten ſich die deutſchen Soldaten etwas freier,
als dies disher der Fall geweſen war. Kaum war jedoch der
Abend hereingedämmert, es mochte gegen 52 Uhr ſein, da ſahen dieDeutſchen ein Blihen und Leuchten in der Eitadelle, dem unmittelbar

der Knall und das Geräuſch einer durch die Luft ſauſenden Granate
folgte. Das krepirende Geſchoß ſchlug in unmittelbarer Nähe der
Mannſchaften vorgenannter Truppe ein, und ein etwa handgroßer
Grangtſplitter zerriß dem Soldaten Auguſt Gotſch die ganze Bruſt,
ſodaß er ſofort den Geiſt aufgab. Weiteren Schaden hatte das ge
fährliche Eiſen glücklicherweiſe nicht angerichtet, und blieb dieſer Schuß
auch der erſte und einzige an dieſem Tage. Und da die Unterhand-
lungen wegen Uebergabe der Feſtung ſchon wenige Stunden darauf
zum Ziele geführt hatten, ſo war dieſer Schuß auch der letzte in dem
ganzen ſo folgenſchweren Kriege; denn in den übrigen Theilen Frank
reichs herrſchte Waffenſtillſtand. Am folgenden Tage beſtatteten die
Deutſchen den genannten Soldaten als letzten Gefallenen mit
militäriſchen Ehren auf dem Friedhofe zu Méroux.

Ehrenhonorar für den Erbauer des Reichsgerichtsge-
bäunder. Aus Leipzig wird uns gemeldet, daß dem zum Stadtbaurath
von Berlin gewählten Erbauer des Reichsgerichtsgebäudes, Baurath
Hoffmann, als beſondere Anerkennung für ſeine Leiſtungen bei Leitung
des Baues ein Ehrenhonorar von 75000 Mk. gewährt worden ſei.

Ein eigenartiger Zwiſchenfall iſt bei den letzten ſtädtiſchen
Wahlen von Cargéſe auf Korſika zu verzeichnen geweſen. Man fand
nämlich in der Urne 12 Stimmzettel mehr als abgegeben worden waren,
und außerdem zwei Hundertfranesſcheine.

Eine ſeltſame Autoſuggeſtion. Auf dem Friedhofe des
Villenortes Clamart ſollte kürzlich Abend ein 70 jähriger Greis, der
an einer Operation im Hoſpital Necker in Paris geſtort en und ſezirtworden
war, beerdigt werden. Die Trauerceremonie war beendigt, und die
Angehörigen hatten bereits den Friedhof verlaſſen, als
die beiden Todtengräber, die mit dem Zuſchaufeln des
Grabes beſchäftigt waren, dumpfe Schläge gegen den Sargdeckel zu
hören glaubten. Sie waren ſo feſt von dieſer Ueberzeugung durch
drungen, daß der Eingeſargte nicht geſtorben ſei, daß ſie laut um

Hilfe riefen. Sofort eilte der Kirchhofsinſpektor herbei und ordnete
auf ihre Betheuerungen hin an, daß ein Loch in den Sargdeckel ge
bohrt werde, um den Luftzutritt zu geſtatten. Da die beiden Leute
bei ihren Ausſagen blieden und ſogar betheuerten, ſie hätten deutlich
den Eingeſargten „Clément“ rufen hören, wurde, da es inzwiſchen völlig Racht geworden war, im Beiſein des
Polizei-Kommiſſars eines Arztes, der Verwandten und eines
zahlreich herbeigeſtrömten Publikums der Sarg bei Fackelſchein
geöffnet. Der Arzt ließ ſeine Hand über das Geſicht und den Körper
des Eingeſargten gleiten und erklärte, daß derſelbe wirklich todt ſei.
Da dieſe Ausſage von dem Publikum mit Murren hingenommen
wurde, zeigte der Arzt den Umſtehenden die Leiche, an der ein langer,
blutig angeſchwollener Strich nachwies, daß der Körper ſezirt worden
und ſomit ſein Tod unzweifelhaft ſei. Die hindert aber einen Theil
der Bewohner von Clamart noch nicht, an der Behauptung feſtzu
halten, daß man einen Lebendigen begraben habe.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die weiten Röcke. Wie aus Modekreiſen berichtet wird,
verdrängt der Zwickelſchnitt den Glockenrock immer mehr, weil dieſer
nach wenigem Tragen trotz aller Unterlagen die Façon verliert. Die
„Wiener Mode“ hat daher viele in ihrem eben erſchienenen Heft
Nr. 10 veröffentlichten Modelle nach dieſem Syſtem komponirt, und
jede Abonnentin erhält hierzu Gratisſchniite eingeſandt. Dieſe Gratis-
ſchnitte nach Maß und die gewählten originellen und praktiſchen
Toiletten haben der „Wiener Mode“ eine führende Stellung auf dem
Modegebiete verſchafft, daher die intelligenten Fachkreiſe und beſſeren
ehe die „Wiener Mode“ den meiſten anderen Modejournalen
vorziehen.

Die Chriſtliche Welt, Herausgeber Pfarrer D. Rade inFrankfurt a. M., Verleger Fr. Wilh. Grunow in Leipzig. Heft Nr. 7.
Inhalt Die Macht der Liebe Das Chriſtenthum die abſolute Re
ligion Vor fünfzig Jahren. Erinnerungen aus der Zeit der Ent
ſtehung der waadländiſchen Freikirche Boris von Bulgarien
Chriſtenthum und Partei. Laiengedanken aus Anlaß der Landtags
rede des Herrn von Kröcher Das Glück im Winkel. Schauſpiel in
drei Akten von Herrmann Sudermann Verſchiedenes Die ſoziale
Lage der Frau; der Schluß des Markusevangeliums 81 Choräle
Die Perle der Familie Tageszeitung! Gleichzeitig wird Nr. 7
der „Chronik der chriſtlichen Welt“, Herausgeber Paſtor E. Förſter in
r a. M., Verleger Fr. Wilh. Grunow in Leipzig, aus
zugeben.

Die am 8. Februar 1896 im Verlag von J. J. Weber in
Leipzig erſchienene Nr. 2745 der Jlluſtrirten Zeitung enthält
folgende Abbildungen Hörnerſchlittenfahrt vom Großen Winterberg
(Sächſiſche Schweiz) nach Schmilka. Originalzeichnung von E. Limmer.
Großtzherzogin Eliſabeth von Oldenberg, 4 am 2. Februar. Der Eis-
palaſt zu Leadville, Colorado, errichtet mit einem Koſtenaufwand von
50 000 Dollars. Die italieniſch-abeſſiniſchen Kämpfe. Zwei Abbildungen.
Nach photogr. Aufnahmen e chnet von Dante Paolocci Ankunft
italieniſcher Hilfstruppen in Maſſaua. Feldlager der italieniſchen
Truppen zu Adigrat. Oberſtlieutenant Galliano, der heldenmüthige
Vertheidiger von Makalle. Erbprinz Boris von Bulgarien. Ein un
bekanntes Luther- Porträt (Bleiguß in Plattenform). Rückſeite der
Bleiplatte mit dem unbekannten In einer Wiener
Wärmſtube. Originalzeichnung von W. Gauſe. (Doppelſeitig). Os
wald Ottendorfer. Zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstag. Die von Os-
wald Ottendorfer geſtiftete freie Volksbibliothek in Zwittau. Erbaut
nach dem Plan Prof. Germano Wanderley's in Brünn. Die
Gruppe des Brunnendenkmals vor der Freien Volks
bibliothek in Zwittau. Modellirt von Profeſſor Donndorf.
Ferdinand Schichau, 4 am 23. Januar. Lord Frederick Jam 25. Januar. Lichtenſteins Hartebeeſt im Zoologiſchen Garten
zu Berlin. Nach dem Leben gezeichnet von Wilhelm Kuhnert. Todter
Kanarienvogel, im Gefieder mit RöntgenStrahlen photographirt von
Dr. Fritz Gieſel in Braunſchweig. Jnjicirte Leichenhand, mit Röntgen
Strahlen von Haſchek und Dr. Lindenthal in Wien. Frau Nellie
MarſhallShowalter. Rieſenſprung des dreſſirten ſchottiſchen Wind-
hundes der Miß Carlini. Aus der königl. Porzellanmanufgktur zu
Meißen. 14 Abbildungen. Originalzeichnungen ven E. Limmer:
Koalin Schlemmerei. Material Scheider. Boſſirer.
Modelleur. Dreher. Spitzenboſſirerin. Geſchirrabträger.
Glaſurer. Aus dem Laboratorium. Entnahme von Proben aus
dem Gutbrennofen. Blumenmaler. Veteranen der Porzellan
malerei. Polirinnen. Prachtſtücke. Häusliche Kunſtarbeiten:
Waſchbare Stickerei-Unterlagen. 2 Figuren. Journalhalter mit delfter
Malerei. Moden: Kleider mit Pattenausputz. 3 Figuren. Moderne
Aermel. 6 Figuren. Einzelpreis dieſer Nummer 1 Mark. Be-
ſtellungen auf die „Jlluſtrirte Zeitung“ (vierteljährl. Abonnementspreis
7Mark) werden von allen Buchhandlungen, Poſtämtern und Zeitungs
Expeditionen, ſowie von der Expedition der Jlluſtrirten Zeitung in
Leipzig entgegengenommen.

Verantw. Redakteur Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otro Thiel e Halle Sale), Leipzigerſtr. 7.
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